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ZUSAMMENFASSUNG

Im Rahmen des längsschnittlich angelegten Forschungsprojekts "Gerechtigkeit als innerdeut-
sches Problem" (GiP) wird seelische Gesundheit als Bedingung und Folge der Wahrnehmung
sozialer Ungerechtigkeiten und deren Verarbeitung betrachtet. Zur Messung der Seelischen
Gesundheit wurden folgende Meßinstrumente verwendet: Seelische Gesundheit als Sekundär-
faktor wurde mit der Skala SG des TPF (Trierer Persönlichkeitsfragebogen von Becker, 1989)
gemessen. Das allgemeine Glück oder Wohlbefinden wurde retrospektiv bilanzierend (begin-
nend mit 1985) mittels einer graphischen Verlaufskurve erhoben. Zur Messung der bereichs-
spezifischen Lebenszufriedenheit wurde der FLZ (Fragebogen zur Lebenszufriedenheit von
Fahrenberg, Myrtek, Wilk & Kreutl, 1986) modifiziert, gekürzt und um einige Lebensbereiche
ergänzt. Beschwerdenfreiheit wurde mittels der Teilskala "Gesundheit" des FLZ erhoben. Zur
Messung der Depressivität wurde die deutsche Fassung des BDI (Beck-Depression-Inventory;
deutsch: Hautzinger, Bailer, Worall & Keller, 1994) modifiziert. Suizidneigung wurde mit
dem entsprechenden Item des modifizierten BDI und zwei neu konstruierten Items erhoben,
die an den BDI angehängt wurden. Das Selbstwertgefühl wurde mit der RSS (Rosenberg Self-
Esteem Scale; Rosenberg, 1965) in der deutschen Übersetzung von Janich & Boll (1982) ge-
messen. Der vorliegende Bericht informiert über die Item- und Skalenanalysen dieser Instru-
mente an einer demographisch heterogenen Stichprobe von über 2500 Probanden aus allen
Ländern der Bundesrepublik sieben Jahre nach der Wiedervereinigung.

ABSTRACT

In the longitudinal research project "Justice as a problem within unified Germany" (GiP),
mental health is considered both an antecedent for and a consequence of perceiving and cop-
ing with social injustice. Mental health was measured with several instruments: For measuring
mental health as a second order factor, the subscale SG of the TPF (Trier Personality Que-
stionnaire; Becker, 1989) was used. A retrospective happiness chart (beginning with 1985)
was used for the assessment of current and past general well-being. A modified, shortened,
and extended version of the FLZ (Life Satisfaction Questionnaire; Fahrenberg et al., 1986)
was used for measuring domain-specific life satisfaction. The subscale "health" of the afore-
mentioned FLZ was used for assessing somatic/bodily complaints. The German version
(Hautzinger et al., 1994) of the BDI (Beck-Depression-Inventory) was modified and used for
measuring depression. Risk of suicide was measured with the suicide-item of the BDI plus
two newly developed items. These two items were attached to the BDI. A German translation
(Janich & Boll, 1982) of the RSS (Rosenberg Self-Esteem Scale; Rosenberg, 1965) was used
for the assessment of self-esteem. The present report describes item and scale analyses using
data from a demographically heterogeneous sample of over 2500 citizens from all German
states seven years after the German reunification.
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VORBEMERKUNGEN

Kontext und Zielsetzung des Forschungsprojekts GiP

Diese Arbeit ist im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemeinschaft unterstützten
Forschungsvorhabens "Gerechtigkeit als innerdeutsches Problem" (GiP) entstanden. Die Fra-
gestellung des Projekts geht von der Annahme aus, daß im wiedervereinigten Deutschland
"Ost" und "West" nicht nur geographische und historische Begriffe darstellen, sondern psy-
chologisch bedeutsame soziale Kategorien bilden und somit die Grundlage für soziale Ver-
gleiche aller Art abgeben. Für die innerdeutsche Situation ist auch sieben Jahre nach der Wie-
dervereinigung ein deutliches Gefälle in der durchschnittlichen Qualität der Lebensbedingun-
gen von West nach Ost kennzeichnend. Für viele Bürger in Ost und West stellt sich die Frage
nach der Gerechtigkeit dieser Situation. Aufbauend auf früheren Arbeiten zur relativen Depri-
vation und relativen Privilegierung wird in GiP längsschnittlich untersucht, welche dis-
positionellen Einstellungen und Werthaltungen gemeinsam mit welchen spezifischen Ansich-
ten über die innerdeutsche Verteilungssituation zu subjektiven Ungerechtigkeiten führen, und
welche Effekte Ungerechtigkeitswahrnehmungen auf Emotionen, Handlungsbereitschaften
und Indikatoren der seelischen Gesundheit haben (Schmitt, Maes & Schmal, in Druck).

Um das zuletzt genannte Konstrukt der seelischen Gesundheit geht es hier. Schmitt, Maes
& Schmal, 1995) haben auf der Grundlage einer Literatursuche nach theoretisch gut begrün-
deten und empirisch bewährten Indiktoren und Meßinstrumenten der seelischen Gesundheit
ein Instrumentarium zusammengestellt, das für die Zielsetzung von GiP geeignet erschien und
in der ersten Erhebungswelle eingesetzt wurde: Seelischen Gesundheit als Sekundärfaktor
wurde mit der Skala SG des TPF (Trierer Persönlichkeitsfragebogen von Becker, 1989) ge-
messen. Das allgemeine Glück oder Wohlbefinden wurde retrospektiv bilanzierend (begin-
nend mit 1985) mittels einer graphischen Verlaufskurve erhoben. Zur Messung der bereichs-
spezifischen Lebenszufriedenheit wurde der FLZ (Fragebogen zur Lebenszufriedenheit von
Fahrenberg et al., 1986) modifiziert, gekürzt und um einige Lebensbereiche erweitert. Be-
schwerdenfreiheit wurde mittels der Teilskala "Gesundheit" des FLZ erhoben. Zur Messung
der Depressivität wurde die deutsche Fassung des BDI (Beck-Depression-Inventory; deutsch:
Hautzinger et al., 1994) modifiziert. Suizidneigung wurde mit dem entsprechenden Item des
modifizierten BDI und zwei neu konstruierten Items erhoben, die an den BDI angehängt wur-
den. Das Selbstwertgefühl wurde mit der RSS (Rosenberg Self-Esteem Scale; Rosenberg,
1965) in der deutschen Übersetzung von Janich & Boll (1982) gemessen. Der vorliegende Be-
richt informiert über die Item- und Skalenanalysen dieser Instrumente an einer demographisch
heterogenen Stichprobe von über 2500 Probanden aus allen Ländern der Bundesrepublik sie-
ben Jahre nach der Wiedervereinigung.

Statistische Vorbemerkungen zu den Item- und Skalenanalysen

Die Instrumente wurden in der Tradition des Latent Trait-Modells der Klassischen Testtheorie
(KTT) entwickelt (Gulliksen, 1950; Lord & Novick, 1968). Die Auslese von Items und die
Bildung von Skalen bzw. Teilskalen orientiert sich am Kriterium der τ-Kongenerität auf Ite-
mebene (Steyer & Eid, 1993). Obwohl die KTT nicht für Items formuliert wurde und das li-
neare Latent Trait-Modell zur Modellierung der Kovarianzstruktur von Items mit begrenztem
Wertebereich statistisch inadäquat ist, schließen wir uns einer verbreiteten Auffassung an,
wonach die Analyse der Binnenstruktur von Meßinstrumenten auf Itemebene nach pragmati-
schen Erwägungen vernünftig ist, sofern mehrstufige Antwortformate verwendet wurden und
bestimmte Verteilungseigenschaften (insbesondere Gleichförmigkeit der Verteilungen) gege-
ben sind.
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Die empirische Identifikation von Latent Traits (bzw. States; vgl. Steyer, Ferring &
Schmitt, 1992) wird nach dem Modell mehrerer gemeinsamer Faktoren vorgenommen (Har-
man, 1968). Als Extraktionsmethode wird die Hauptachsenmethode verwendet, da die Haupt-
komponentenanalyse zu einer systematischen Überschätzung von Kommunalitäten und Fak-
torladungen führt (Widaman, 1993). Die Faktorenzahl wird primär nach dem Scree-Test von
Cattell (1966) bestimmt, da das Kaiser-Kriterium (Eigenwerte > 1) eine Überfaktorisierung
und die Extraktion hochspezifischer Faktoren begünstigt. Als zusätzliche Kriterien für die Be-
stimmung der Faktorenzahl werden auch theoretische Erwartungen sowie die Interpretierbar-
keit der Faktoren nach der Rotation zur Einfachstruktur herangezogen. Varimax (Kaiser,
1958) wird als Kriterium rechtwinkliger Rotationen, direct-oblimin (Jennrich & Sampson,
1966) als Kriterium schiefwinkliger Rotationen verwendet.

Die Item- und Skalenanalysen werden in folgenden Schritten durchgeführt und berichtet:
Zunächst werden die Eigenwerte der Korrelationsmatrix der Items mitgeteilt. Wenn der Scree-
Test der Eigenwerte gegen die Eindimensionalität (τ-Kongenerität) der analysierten Items
spricht, werden die Faktorladungen (aj) der extrahierten Faktoren nach ihrer Rotation zur Ein-
fachstruktur berichtet sowie die Kommunalitäten der Items (h2: Zeilenquadratsumme der
Faktorladungsmatrix) und die durchschnittlichen Anteile der Faktoren an der Itemvarianz in
Prozent (%s2: Spaltenquadratsumme x 100/Anzahl der Items). Gemeinsam mit den Faktorla-
dungen werden für jedes Item außerdem berichtet: Die Polung (bei Skalen mit wechselnder It-
empolung), der Itemmittelwert (M), die Standardabweichung (s) des Items sowie die Trenn-
schärfen der Items gegenüber ihrer Teilskala (rit) und, sofern auch ein Generalfaktormodell
akzeptiert werden kann, die Trennschärfen der Items gegenüber der Skala (Itemsumme).
Wenn der Scree-Test für die τ-Kongenerität aller Items spricht (Eindimensionalität), werden
die Faktorladungen auf der ersten unrotierten Hauptachse sowie die Trennschärfen gegenüber
der Skala berichtet. Auf die Mitteilung der Kommunalitäten kann in diesem Fall verzichtet
werden.

In die Skala oder Teilskala, die zur Messung eines gemeinsamen Faktors gebildet werden,
finden nur Items mit hinreichend hoher Ladung, hinreichend guter Einfachstruktur und hinrei-
chend hoher Trennschärfe Aufnahme, wobei für diese Kriterien keine Grenzwerte festgesetzt
werden. Zu dieser Abweichung von unserer früheren Praxis (Schmitt, Dalbert & Montada,
1983) hat uns die Einsicht bewogen, daß Faktorladungen und Trennschären nie absolut, son-
dern nur im Kontext der theoretischen Bestimmung eines Konstrukts, im Kontext der Meßin-
tention und im Kontext der Meßeigenschaften anderer Items bewertet werden können. Bei-
spielsweise ist für Items zur Messung breiter Konstrukte eine hohe Trennschärfe kein Quali-
tätsmerkmal, da mit verschiedenen Items verschiedene Bestandteile des Konstrukts repräsen-
tiert werden sollen. Da sich Ergänzung und Redundanz gegenläufig verhalten, können Items
mit einer geringen Trennschärfe wertvoller sein als Items mit hohen Trennschärfen. Soll ein
breites Konstrukt gemessen werden, können hohe Trennschärfen z.B. darauf hinweisen, daß
verschiedene Bestandteile des Konstrukts durch ungleich viele Items repräsentiert sind oder
die Items nur einen spezifischen Ausschnitt aus dem Konstrukt vertreten. Letztlich kann die
Höhe von Trennschärfen, Faktorladungen und Itemkorrelationen nur vor dem Hintergrund der
theoretisch begründeten Meßintention und nur innerhalb eines formalen Meßmodells beurteilt
werden (Schmitt & Borkenau, 1992).

Zur konservativen Schätung der Reliabilität der gebildeten Skalen und Teilskalen wird
Cronbachs (1951) Alpha ermittelt und mitgeteilt. Da Alpha von der Testlänge abhängt, ist dieser
Koeffizient entgegen seiner Bezeichnung und einer verbreiteten Auffassung als Indikator für die
interne Konsistenz oder Homogenität eines Tests schlechter geeignet als die Trennschärfen der
Items und ihre durchschnittliche Korrelation, die ebenfalls mitgeteilt wird [M(rii)].
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KONSTRUKTSPEZIFISCHE ITEM- UND SKALENANALYSEN

Zunächst werden die Meßeigenschaften der einzelnen Instrumente getrennt analysiert, dann
werden sie simultanen Analysen ihrer gemeinsamen Binnenstruktur auf der Ebene von Items
und Teilskalen unterzogen. Dabei wird auch auf die Frage der Meßäquivalenz für Ost- und
Westdeutsche (Gleichheit der Binnenstruktur) sowie auf Ost-West-Unterschiede in mittleren
Ausprägungen eingegangen. Der Ost-West-Vergleich der Meßeigenschaften ist freilich nur
einer von vielen möglichen und theoretisch sinnvollen Vergleichen. Es wäre beispielsweise
auch interessant zu untersuchen, ob die verwendeten Instrumente in verschiedenen demogra-
phischen Gruppen (Geschlecht, Alter, Bildung etc.) äquivalent sind und ihre Binnenstruktur
von anderen psychologischen Variablen moderiert wird. Für GiP ist jedoch die Ost-West-
Variable von ganz herausragender Bedeutung und deshalb wird nur sie als potentieller Mode-
rator der Kovarianzstruktur der Meßvariablen betrachtet.

Die Analyse der Instrumente erfolgt in der gleichen Reihenfolge, in der diese im Fragebo-
gen vorgegeben waren:

1. Glücksbarometer

2. Lebenszufriedenheit

3. Depressivität

4. Selbstwertgefühl

5. Seelische Gesundheit
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Es handelt sich um ein Verfahren aus der Gruppe der graphischen Verlaufskurven, die im
englischen Sprachraum häufig als "life chart" oder "life satisfaction chart" bezeichnet werden
(Mayring, 1991, Verfahren Nr. 33 und Nr. 45). Die Versuchspersonen wurden aufgefordert,
ihr globales Wohlbefinden (Glück) seit 1985 in Jahresabständen auf einer Skala von 0 bis 100
(in Anlehnung an die Celsius-Temperaturskala oder die Prozentskala) einzuschätzen und in
das oben abgebildete Koordinatensystem einzutragen. Überschrieben war dieser Teil des Fra-
gebogens mit "Wie glücklich waren Sie in den letzten Jahren?" Die Instruktion lautete: "Uns
interessiert jetzt, wie glücklich Sie sich, insgesamt betrachtet, in den letzten Jahren gefühlt
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haben. Wir möchten Sie bitten, kurz Rückschau zu halten und für jedes Jahr ab 1985 eine zu-
sammenfassende Einschätzung zu geben. Für Ihre Einschätzung steht ihnen ein "Glücksmaß"
von 0 bis 100 zur Verfügung." Zur Illustration wurden dann die Werte einer fiktiven Person
mitgeteilt und erläutert.

Sofern sich das Glücksempfinden intraindividuell kontinuierlich und nicht sprunghaft über
die Jahre verändert, ist eine Simplexstruktur der Korrelationsmatrix zu erwarten. Die Höhe
des ersten Eigenwerts der Matrix und der weitere Eigenwerteverlauf werden davon abhängen,
wie stark die Korrelationen von der Diagonale zu den Rändern der Matrix abfallen, d.h. wie
hoch die durchschnittliche Autoregression von Jahr zu Jahr ausfällt. Mehrere unabhängige
gemeinsame Faktoren sind zu erwarten, wenn es gleichzeitige kollektive Ereignisse mit nach-
haltigen differentiellen Effekten auf das Glücksempfinden gibt (Person x Zeitpunkt - Interak-
tionen). Die Wende könnte ein solches Ereignis sein, insbesondere bei Ostdeutschen. Es emp-
fiehlt sich daher, neben der gemeinsamen Analyse des Glücksbarometers mit den Daten der
Gesamtstichprobe auch getrennte Analysen für Ost- und Westdeutsche vorzunehmen1.

Tabelle 1

Korrelationen der Items des Glücksbarometers (Gesamtstichprobe, N≥2273)

Jahr 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995
1985 1.00
1986 .80 1.00
1987 .64 .76 1.00
1988 .50 .60 .74 1.00
1989 .26 .30 .39 .54 1.00
1990 .14 .16 .22 .29 .59 1.00
1991 .09 .11 .15 .19 .37 .66 1.00
1992 .09 .08 .11 .14 .27 .42 .67 1.00
1993 .08 .06 .10 .11 .22 .34 .50 .69 1.00
1994 .03 .02 .05 .05 .16 .28 .37 .49 .67 1.00
1995 .02 .02 .03 .05 .15 .21 .29 .37 .47 .66 1.00

Tabelle 1 gibt die Korrelationsmatrix für die Gesamtstichprobe wieder. Der erwartete
Simplex fällt eindeutig aus. Die Korrelationen fallen von der Diagonale zu den Rändern mo-
noton und vollständig transitiv ab. Gleichzeitig lassen sich Hinweise auf eine differerentielle
Wirkung der Wende erkennen: Die Korrelationen des Glücksempfindes im Wendejahr 1989
mit dem Glücksempfinden in den beiden benachbarten Jahren 1988 und 1990 sind die nied-
rigsten aller möglichen Korrelationen zwischen benachbarten Jahren. Die Höhe der Korrela-
tionen zeigt, daß das (retrospektive) Glücksempfinden höchstens über einen Zeitraum von drei
Jahren relativ stabil ist. Die Autoregression des Glücks über größere Zeitabstände ist so ge-
ring, daß zuverlässigen Prognosen nicht mehr möglich sind.

Die ersten vier Eigenwerte der in Tabelle 1 wiedergegebenen Korrelationsmatrix der Ge-
samtstichprobe betragen: 4.07; 2.76; 1.23; .78. Der Eigenwerteverlauf knickt also leicht im
dritten Eigenwert. Nach dem Scree-Kriterium haben die 11 Glücksitems somit mindestens
zwei, höchstens drei gemeinsame Faktoren. Nach orthogonaler Rotation der beiden ersten
Hauptachsen zur bestmöglichen Einfachstruktur findet sich der für einen Simplex typische
                                                
1 In diesen und allen folgenden getrennten Analysen werden nur Ostdeutsche berücksichtigt, die vor und nach der
Wende im Osten gelebt haben und sich ganz als Ostdeutsche fühlen. Entsprechend wurden nur jene Westdeut-
schen berücksichtigt, die immer im Westen gelebt haben und sich ganz als Westdeutsche fühlen.
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kurvenlineare Verlauf der Ladungen (Spalten a1 und a2 in Tabelle 2), der zu charakteristischen
Abweichungen von der Einfachstruktur führt (Guttmann, 1944). Eine schiefwinklige Rotation
ändert an diesem Muster nichts. Die beiden rotierten Faktoren können als Glücksempfinden
vor und nach der Wende interpretiert werden. Eine Rotation der ersten drei Hauptachsen führt
zu einer deutlich schlechteren Einfachstruktur. Das Ladungsmuster legt eine Dreiteilung des
Glücksempfindens nahe: Vor 1989, zwischen 1989 und 1991 sowie nach 1991. Wegen der
schlechten Einfachstruktur überzeugt diese Lösung jedoch nicht.

Tabelle 2 enthält die Itemkennwerte. Die Kommunalitäten der Items (h2) und der durch-
schnittliche Erklärungswert der beiden Faktoren (%s2) zeigen, daß diese das jährliche Glück-
sempfinden ohne großen Informationsverlust abzubilden vermögen. Aufgrund ihrer hinrei-
chend guten Einfachstruktur empfehlen sich zur Messung der beiden Faktoren die Glücksi-
tems der Jahre 1985 bis 1988 (vor der Wende) und 1991 bis 1995 (nach der Wende). An den
Trennschärfen (rit) und der durchschnittlichen Korrelationen der Items [M(rii)] läßt sich eine
ausgeprägte Homogenität der Teilskalen erkennen. Schließlich belegen die Alpha-Werte, daß
die beiden Teilskalen trotz ihrer Kürze sehr reliabel sind. Der kurvenlineare Verlauf der
Trennschärfen ergibt sich aus der Simplexstruktur der Korrelationsmatrix. In Tabelle 2 wer-
den auch die durchschnittliche Korrelation aller Items, ihre Trennschärfen gegenüber der Ge-
samtskala (Summe über alle 11 Glücksitems) sowie deren Mindestreliabilität mitgeteilt. Diese
Kennwerte belegen, daß ein über alle Jahre aggregierter Glückswert ein aussagekräftiges und
zuverlässiges Maß darstellt, dessen Sparsamkeit allerdings mit einem Informationsverlust von
63% der Itemgesamtvarianz erkauft wird.

7DEHOOH��

.HQQZHUWH�GHV�*O�FNVEDURPHWHUV��*HVDPWVWLFKSUREH��1≥�����

rit

Jahr M s a1 a2 h2 gesamt vor nach
1985 56.51 22.10 .01 .75 .56 .41 .72
1986 57.74 21.14 -.01 .86 .74 .45 .83
1987 58.76 20.97 .05 .88 .78 .50 .82
1988 59.35 20.91 .13 .76 .59 .50 .67
1989 60.32 22.18 .36 .46 .34 .52
1990 59.31 23.02 .56 .27 .39 .55
1991 57.65 23.01 .71 .16 .53 .56 .55
1992 57.88 22.64 .78 .08 .61 .56 .70
1993 58.99 22.53 .79 .03 .63 .55 .75
1994 59.87 23.13 .71 -.03 .51 .47 .70
1995 61.61 24.10 .56 -.02 .31 .37 .55
%s2 27 27
Alpha .83 .89 .84
M(rii) .30 .67 .52

Separate Analysen des Glücksbarometers für Ost- und Westdeutsche ergeben folgendes
Ergebnisbild: Charakteristische Unterschiede im Verlauf der Eigenwerte der Korrelationsma-
trix Ostdeutscher (3.91; 3.01; 1.27; .80) und Westdeutscher (4.54; 2.23; 1.13; .78) deuten
ebenso wie unterschiedliche Ladungsprofile der varimaxrotierten ersten beiden Faktoren (vgl.
Tabelle 3 und 4), unterschiedliche Profile der Trennschärfen der Markieritems, Unterschiede
in deren mittlerer Korrelation sowie Unterschiede in den geschätzten Mindestreliabilitäten der
entsprechenden Skalen darauf hin, daß es bei Ostdeutschen einen ausgeprägteren Unterschied
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im Glücksempfinden vor und nach der Wende gibt als bei Westdeutschen.
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7DEHOOH��

.HQQZHUWH�GHV�*O�FNVEDURPHWHUV��2VWGHXWVFKH��1≥�����

rit

Jahr M s a1 a2 h2 gesamt vor nach
1985 57.80 21.49 .02 .77 .59 .38 .74
1986 58.88 20.85 .01 .88 .77 .40 .83
1987 59.75 20.65 .02 .89 .79 .41 .82
1988 60.17 20.59 .08 .76 .58 .43 .68
1989 60.52 22.43 .37 .36 .27 .48
1990 57.90 24.29 .60 .12 .37 .51
1991 55.46 23.45 .73 .04 .53 .54 .56
1992 55.23 22.57 .82 .04 .67 .59 .74
1993 56.53 22.70 .82 .02 .67 .58 .78
1994 57.60 23.10 .73 .00 .53 .52 .73
1995 58.85 24.89 .58 .00 .34 .41 .58
%s2 30 26
Alpha .81 .89 .88
M(rii) .28 .68 .65

7DEHOOH��

.HQQZHUWH�GHV�*O�FNVEDURPHWHUV��:HVWGHXWVFKH��1≥����

rit

Jahr M s a1 a2 h2 gesamt vor nach
1985 54.41 22.69 .71 .02 .50 .49 .71
1986 56.24 21.31 .84 .01 .71 .55 .82
1987 58.00 21.27 .85 .11 .73 .61 .80
1988 59.10 21.00 .77 .18 .63 .61 .65
1989 60.61 21.50 .56 .34 .43 .59
1990 61.16 21.25 .50 .43 .43 .60
1991 61.16 21.78 .35 .61 .49 .60 .53
1992 61.66 21.88 .21 .71 .55 .57 .66
1993 62.21 21.87 .11 .75 .57 .52 .69
1994 62.93 22.83 .00 .72 .52 .43 .66
1995 64.67 23.20 .02 .56 .31 .35 .51
%s2 30 24
Alpha .85 .88 .82
M(rii) .34 .65 .47

Wie erwartet hat die Wende also bei Ostdeutschen einen größeren differentiellen Effekt
auf das Glücksempfinden als bei Westdeutschen. Bei Ostdeutschen kann das Nachwendeglück
somit schlechter aus dem Vorwendeglück vorhergesagt werden als bei Westdeutschen. Den-
noch kann auch bei Westdeutschen die Gesamtinformation des Glücksbarometers relativ spar-
sam und präzise durch einen Vorwendefaktor und einen Nachwendefaktor repräsentiert wer-
den.

Daß die Wende bei Ostdeutschen einen anderen Effekt auf den Verlauf des Glücksemp-
findens hatte als bei Westdeutschen, zeigen auch die Mittelwerte der Glücksitems in den Ta-
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bellen 3 und 4, die in Abbildung 1 graphisch dargestellt sind. Nur in der Rückschau der Ost-
deutschen hatte die Wende einen nachhaltigen Einfluß auf das Glücksempfinden. Sie führte zu
einem deutlichen Einbruch, von dem sich die Ostdeutschen in der subjektiven Bilanzierung
erholt haben, ohne schon den Befindlichkeitsstand zum Zeitpunkt der Wende wieder erreicht
zu haben. Ein psychologisches Rätsel gibt das stetig zunehmende Glücksgefühl der Westdeut-
schen auf, das der sprichwörtlichen Verklärung der Vergangenheit diametral entgegensteht
und wie eine illusionäre Selbsttäuschung im Dienste des subjektiven Wohlbefindens anmutet.
Relativiert man die Glückswerte der Ostdeutschen an diesem westdeutschen Trend, muß man
zu dem Schluß kommen, daß die Ostdeutschen die Enttäuschungen der Wende längst noch
nicht überwunden haben.
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Lebenszufriedenheit

Als bereichsspezifisches, kognitiv-evaluatives Maß des Wohlbefindens wurde die Lebenszu-
friedenheitsskala von Fahrenberg et al. ( 1986) in einer modifizierten und erweiterten Fassung
verwendet (vgl. Schmitt et al., 1995). Auf einer sechsstufigen Antwortskala von 0/sehr unzu-
frieden bis 5/sehr zufrieden beantworten die Probanden insgesamt 47 Items aus 10 Lebensbe-
reichen. Das Instrument war mit "Wie zufrieden sind Sie?" überschrieben. Die Instruktion
lautete: "In diesem Fragebogen geht es darum, wie zufrieden oder unzufrieden Sie gegenwär-
tig mit verschiedenen Lebensumständen sind. Kreuzen Sie bitte bei jeder Frage die Zahl an,
die das Ausmaß Ihrer Zufriedenheit am besten wiedergibt." Die Items lauten wie folgt:

(I) Arbeit und Beruf
1. Mit meiner Position an meiner Arbeitsstelle bin ich ...
2. Wenn ich daran denke, wie sicher mir meine Arbeitsstelle ist, bin ich ...
3. Mit den Erfolgen, die ich in meinem Beruf habe/hatte, bin ich ...
4. Mit dem Betriebsklima an meinem Arbeitsplatz bin ich ...
5. Mit der Abwechslung, die mir mein Beruf bietet, bin ich ...

(II) Finanzielle Lage
1. Mit meinem Einkommen/Lohn/Gehalt bin ich ...
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2. Mit dem, was ich besitze bin ich ...
3. Mit meinem Lebensstandard bin ich ...
4. Mit der Sicherung meiner wirtschaftlichen Existenz bin ich ...
5. Mit meiner voraussichtlichen (finanziellen) Alterssicherung bin ich ...

(III) Mitmenschliche Situation (neuer Bereich)
1. Mit den Freundschaften, die ich habe, bin ich ...
2. Mit der Achtung, die mir andere entgegenbringen, bin ich ...
3. Mit der Hilfsbereitschaft meiner Mitmenschen bin ich ...
4. Mit der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit meiner Mitmenschen bin ich ...

5. Wenn ich daran denke, wie ich mit anderen Menschen auskomme, bin ich ... 2

 (IV) Wohnen und Stadt (neuer Bereich)
1. Mit der Größe meiner Wohnung bin ich ...
2. Mit dem Komfort meiner Wohnung bin ich ...
3. Mit dem Preis meiner Wohnung bin ich ...
4. Mit der Schönheit meiner Stadt/Gemeinde bin ich ...
5. Mit den Erlebnismöglichkeiten in meiner Stadt bin ich ...
6. Mit den Einkaufsmöglichkeiten in meiner Stadt/Gemeinde bin ich ...

(V) Gesundheit
1. Mit meinem körperlichen Gesundheitszustand bin ich ...
2. Mit meiner körperlichen Leistungsfähigkeit bin ich ...
3. Mit meiner Widerstandskraft gegen Krankheiten bin ich ...
4. Wenn ich daran denke, wie oft ich Schmerzen habe, bin ich ...
5. Wenn ich daran denke, wie oft ich bisher krank war, bin ich ...

(VI) Freizeit (neue Items)
1. Mit dem Ausmaß an Freizeit, die ich habe ...
2. Mit der Menge an Freizeitmöglichkeiten, die ich habe ...
3. Mit meinen Freizeitaktivitäten ...

(VII) Ehe und Partnerschaft
1. Mit der Ehrlichkeit und Offenheit meines (Ehe-)Partners bin ich ...
2. Mit dem Verständnis, das mein (Ehe-)Partner mir entgegenbringt, bin ich ...
3. Mit der Zärtlichkeit und Zuwendung, die mein (Ehe-)Partner mir entgegenbringt, bin ich ...
4. Mit der Geborgenheit, die mein (Ehe-)Partner mir gibt, bin ich ...
5. Mit der Hilfsbereitschaft, die mein (Ehe-)Partner mir entgegenbringt, bin ich ...

(VIII) Eigene Kinder
1. Wenn ich daran denke, wie meine Kinder und ich miteinander auskommen, bin ich ...
2. Wenn ich an das schulische und berufliche Fortkommen meiner Kinder denke, bin ich ...
3. Wenn ich daran denke, wieviel Freude ich mit meinen Kindern habe, bin ich ...
4. Mit dem Einfluß, den ich auf meine Kinder habe, bin ich ...
5. Mit der Anerkennung, die meine Kinder mir entgegenbringen, bin ich ...

(IX) Eigene Person/Selbst
1. Mit meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten bin ich ...
2. Mit der Art, wie ich mein Leben bisher gelebt habe, bin ich ...
3. Mit meiner äußeren Erscheinung (Attraktivität) bin ich...
4. Mit meinen Charaktereigenschaften (meinem Wesen) bin ich ...
5. Mit meiner Selbstsicherheit und meinem Selbstvertrauen bin ich ...

(X) Sexualität (Items 2 und 3 neu)
1. Mit der Häufigkeit meiner sexuellen Erlebnisse ...
2. Mit der Art meiner sexuellen Erlebnisse ...

                                                
2 Dieses Item stammt von Fahrenberg et al. (1986) und gehört ursprünglich zum Bereich Eigene Person.
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3. Mit der Tiefe meiner sexuellen Erlebnisse ...

Die 47 Lebenszufriedenheitsitems wurden an den Daten der Gesamtstichprobe sowie ge-
trennt für Ost- und Westdeutsche faktorenanalysiert. Ohne daß dies hier im einzelnen zahlen-
mäßig belegt werden soll, zeigt der Ost-West-Vergleich der Ergebnisse, daß die faktorielle
Struktur der Lebenszufriedenheit bei Ost- und Westdeutschen nahezu deckungsgleich ist. Le-
diglich bei einem Item findet sich ein beachtenswerter Ost-West-Unterschied im Ladungspro-
fil (siehe unten). Ansonsten sind die Eigenwerte, die Ladungen, die Kommunalitäten und die
Varianzanteile der Faktoren äußerst ähnlich. Wegen dieser hohen Ähnlichkeit brauchen hier
nur die Ergebnisse für die Gesamtstichprobe berichtet zu werden.

Die ersten 12 Eigenwerte der Korrelationsmatrix der Gesamtstichprobe betragen: 10.74;
4.48; 3.05; 2.77; 2.45; 2.07; 1.77; 1.57; 1.47; 1.17; 1.12; 0.92. Optisch kann nur im dritten Ei-
genwert ein leichter Knick in der Eigenwertkurve ausgemacht werden (vgl. Abbildung 2). Der
Scree-Test empfiehlt sich zur Bestimmung der Faktorenzahl deshalb nicht. Nach dem Kaiser-
Kriterium haben die 47 Items 11 gemeinsame Faktoren. Wie die Ladungen in Tabelle 5 zei-
gen, decken sich diese nach orthogonaler Rotation zur Einfachstruktur nahezu vollständig mit
der konzeptuellen Bereichsgliederung. Die jeweils höchste Ladung eines Items ist fett ge-
schrieben.

Faktornummer

46434037343128252219161310741

Ei
ge

nw
er

t

12

10

8

6

4

2

0

$EELOGXQJ��

(LJHQZHUWH�GHU�.RUUHODWLRQVPDWUL[�GHU�/HEHQV]XIULHGHQKHLWVLWHPV

Es ergeben sich folgende Abweichungen von der konzeptuellen Struktur: (1) Der Bereich
"Wohnen und Stadt" zerfällt in zwei Faktoren. (2) Das Preisitem aus dem Bereich "Wohnen
und Stadt" (Item 3) lädt geringfügig höher auf dem Faktor "Zufriedenheit mit der finanziellen
Lage" als auf dem Faktor "Zufriedenheit mit der Wohnsituation". Getrennte Analysen für Ost-
und Westdeutsche zeigen, daß diese Fremdladung durch die Ostdeutschen verursacht wird.
Bei Westdeutschen lädt das Item wie erwartet primär auf dem Faktor "Wohnen". (3) Die Si-
cherheit des Arbeitsplatzes (Item 2) lädt höher auf dem Faktor "Zufriedenheit mit der finan-
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ziellen Lage" als auf dem Faktor "Zufriedenheit mit Arbeit und Beruf". Dieses Ladungsmuster
ist bei Ost- und Westdeutschen gleich.
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7DEHOOH��

0LWWHOZHUWH��6WDQGDUGDEZHLFKXQJHQ��)DNWRUODGXQJHQ�XQG�.RPPXQDOLWlWHQ�GHU�/HEHQV]XIULH�
GHQKHLWVLWHPV�VRZLH�9DULDQ]DQWHLOH�GHU�)DNWRUHQ��*HVDPWVWLFKSUREH������≥1≥�����

M s a1 a2 a3 a4 a5 a6 a7 a8 a9 a10 a11 h2

Arbzuf1 3.14 1.46 .04 .37 .13 .08 .05 .05 .01 .�� .02 -.01 .04 .73
Arbzuf2 2.95 1.70 -.04 .�� .08 .02 .02 .06 -.02 .38 .06 .05 -.03 .40
Arbzuf3 3.30 1.30 .08 .29 .06 .01 .14 .24 .06 ��� .01 .05 .08 .52
Arbzuf4 3.25 1.41 .04 .17 .12 .08 .20 .06 .05 ��� .02 .01 .01 .46
Arbzuf5 3.48 1.46 .03 .18 .12 .05 .10 .12 -.01 ��� .03 .01 .05 .55
Finzuf1 2.66 1.43 .00 ��� .08 .03 .06 -.01 .00 .25 .11 .01 .07 .56
Finzuf2 3.37 1.17 .06 ��� .10 .09 .13 .11 .06 .12 .03 .05 .27 .60
Finzuf3 3.41 1.11 .07 ��� .11 .08 .12 .09 .05 .12 .06 .05 .24 .65
Finzuf4 2.71 1.42 .04 ��� .07 .04 .08 .10 .00 .17 .10 .11 .03 .77
Finzuf5 2.37 1.46 .04 ��� .05 .03 .08 .09 .00 .13 .08 .13 .05 .60
Menzuf1 3.68 1.13 .18 .04 .12 .14 ��� .15 .09 .10 .06 .16 .06 .46
Menzuf2 3.70 .94 .14 .09 .11 .17 ��� .27 .05 .21 .06 .08 .12 .61
Menzuf3 3.17 1.15 .07 .13 .07 .14 ��� .07 .03 .09 .11 .06 .05 .65
Menzuf4 2.77 1.21 .09 .15 .07 .07 ��� .07 .02 .07 .11 .08 .02 .56
Menzuf5 3.70 .90 .12 .09 .11 .15 ��� .31 .04 .10 .06 .04 .10 .52
Wohzuf1 3.84 1.34 .09 .21 .00 .06 .09 .08 -.02 .05 .05 .10 ��� .59
Wohzuf2 3.56 1.30 .10 .30 .01 .02 .11 .09 .02 .04 .12 .12 ��� .68
Wohzuf3 3.31 1.46 .05 .�� .10 .08 .08 .04 .02 .06 .14 .04 �35 .32
Wohzuf4 3.10 1.34 .01 .18 .13 .01 .10 .09 .03 .03 ��� .11 .17 .41
Wohzuf5 2.78 1.48 .02 .13 .05 .02 .08 .02 .03 .05 ��� .17 .07 .90
Wohzuf6 3.36 1.41 .06 .08 .06 .05 .12 .06 .00 .01 ��� .18 -.01 .36
Geszuf1 3.22 1.28 .04 .10 ��� .07 .09 .11 .09 .10 .07 .07 .00 .71
Geszuf2 3.24 1.23 .04 .11 ��� .07 .09 .23 .13 .13 .01 .05 .03 .66
Geszuf3 3.40 1.24 .05 .08 ��� .04 .11 .11 .07 .09 .04 .04 .02 .63
Geszuf4 3.46 1.38 .00 .07 ��� .05 .06 .03 .05 .05 .10 .04 .02 .58
Geszuf5 3.76 1.30 .04 .08 ��� .07 .04 .03 .04 .07 .05 .01 .01 .61
Freizuf1 3.40 1.42 .12 .09 .01 .05 .10 .09 -.01 -.03 .12 ��� .09 .43
Freizuf2 3.27 1.34 .10 .15 .07 .02 .10 .06 .04 .07 .38 ��� .07 .73
Freizuf3 3.10 1.35 .10 .11 .12 .06 .14 .18 .11 .05 .13 ��� .07 .58
Ehezuf1 4.19 1.10 ��� .05 .05 .14 .10 .13 .09 .08 .02 .05 .07 .68
Ehezuf2 3.99 1.20 ��� .04 .03 .11 .10 .14 .12 .03 .03 .06 .06 .80
Ehezuf3 3.83 1.30 ��� .01 .04 .11 .13 .14 .32 .02 .04 .07 .02 .72
Ehezuf4 4.12 1.19 ��� .06 .04 .12 .10 .11 .18 .01 .03 .06 .04 .83
Ehezuf5 4.21 1.11 ��� .03 .01 .08 .11 .06 .10 .01 .04 .11 .06 .69
Kinzuf1 4.11 1.06 .13 .01 .07 ��� .13 .09 .04 .06 .01 .02 .02 .78
Kinzuf2 3.57 1.32 .08 .21 .03 ��� .06 .05 .05 .09 .08 .08 .09 .24
Kinzuf3 4.14 1.07 .10 .05 .09 ��� .11 .08 .06 .04 .01 .02 .05 .78
Kinzuf4 3.64 1.14 .08 .00 .08 ��� .10 .19 .07 .00 -.01 .01 .02 .68
Kinzuf5 4.01 1.10 .14 .05 .03 ��� .14 .15 .06 .05 .01 .04 -.02 .75
Selzuf1 3.56 .90 .11 .09 .11 .11 .11 ��� .05 .15 .04 .07 .06 .50
Selzuf2 3.50 1.04 .26 .20 .12 .15 .15 ��� .14 .15 .06 .16 .09 .48
Selzuf3 3.21 1.02 .11 .08 .16 .09 .11 ��� .18 .05 .05 .09 .08 .40
Selzuf4 3.54 .90 .09 .03 .07 .17 .14 ��� .07 .01 .06 .02 -.02 .49
Selzuf5 3.35 1.17 .08 .07 .07 .08 .14 ��� .07 .12 .01 .09 .05 .54
Sexzuf1 2.93 1.44 .25 .04 .11 .09 .05 .17 ��� .01 .02 .06 .02 .66
Sexzuf2 3.22 1.38 .24 .01 .13 .10 .07 .14 ��� .03 .02 .03 -.01 .92
Sexzuf3 3.24 1.41 .28 .02 .15 .11 .06 .14 ��� .04 .03 .03 -.01 .82

%s2 8.11 8.09 6.91 6.88 5.51 5.32 5.02 4.78 3.74 3.46 3.04
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7DEHOOH��
,WHPWUHQQVFKlUIHQ��PLWWOHUH�,WHPNRUUHODWLRQHQ�XQG�JHVFKlW]WH�0LQGHVWUHOLDELOLWlWHQ�GHU�*H�
VDPWVNDOD�XQG�GHU�7HLOVNDOHQ�GHU�/HEHQV]XIULHGHQKHLW��*HVDPWVWLFKSUREH������≥1≥�����

rit

Arbzuf1 .48 .74
Arbzuf2 .38 .48
Arbzuf3 .48 .60
Arbzuf4 .44 .59
Arbzuf5 .42 .63
Finzuf1 .41 .69
Finzuf2 .50 .71
Finzuf3 .52 .76
Finzuf4 .49 .78
Finzuf5 .45 .70
Menzuf1 .49 .61
Menzuf2 .57 .69
Menzuf3 .46 .70
Menzuf4 .40 .64
Menzuf5 .48 .64
Wohzuf1 .33 .58
Wohzuf2 .38 .64
Wohzuf3 .40 .43
Wohzuf4 .35 .52
Wohzuf5 .35 .70
Wohzuf6 .27 .52
Geszuf1 .47 .78
Geszuf2 .49 .73
Geszuf3 .44 .74
Geszuf4 .35 .70
Geszuf5 .35 .73
Freizuf1 .30 .56
Freizuf2 .46 .67
Freizuf3 .47 .62
Ehezuf1 .51 .78
Ehezuf2 .46 .85
Ehezuf3 .48 .79
Ehezuf4 .49 .87
Ehezuf5 .45 .79
Kinzuf1 .40 .80
Kinzuf2 .36 .40
Kinzuf3 .40 .81
Kinzuf4 .38 .75
Kinzuf5 .43 .77
Selzuf1 .45 .61
Selzuf2 .59 .56
Selzuf3 .43 .56
Selzuf4 .40 .59
Selzuf5 .42 .63
Sexzuf1 .39 .77
Sexzuf2 .42 .89
Sexzuf3 .44 .86

Alpha .92 .81 .88 .84 .72 .75 .89 .78 .93 .87 .80 .92
M(rii) .20 .47 .61 .53 .48 .49 .63 .54 .73 .59 .45 .79
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Insgesamt ist die Einfachstruktur der gewählten Lösung für eine so große Zahl von
Items gut. Außerdem haben die Items, von wenigen Ausnahmen abgesehen (z.B. Zufrieden-
heit mit dem schulischen und beruflichen Fortkommen der Kinder), hohe Kommunalitäten.
Die durchschnittliche Kommunalität entspricht dem Anteil der durch alle 11 Faktoren zu-
sammen erklärten Itemvarianz und beträgt .61 (61% Itemvarianz).

Wegen der hohen Primärladungen aller Items ist zu erwarten, daß die Skalen, die zur Mes-
sung der Faktoren aus den Items gebildet werden können, homogen und reliabel sind. Die
beiden Items mit erwartungswidrigen Ladungsprofilen (Sicherheit des eigenen Arbeitsplatzes;
Preis-Leistungs-Verhältnis der Wohnung) könnten in die Skalen der konzeptuellen passenden
Faktoren ("Arbeit" und "Wohnen") aufgenommen werden, da die entsprechenden Sekundärla-
dungen beträchtlich sind und nicht wesentlich unterhalb der Primärladungen auf dem kon-
zeptuell fremden Faktor liegen. Der Gewinn an "semantischer Reinheit" der Teilskalen, der
sich durch diese Zuordnung erreichen ließe, würde allerdings mit Einbußen bei der Reliabilität
der betroffenen Teilskalen erkauft. Unter diesem Gesichtspunkt könnten die beiden fraglichen
Items auch in die Skala des konzeptuell fremden Faktors (Zufriedenheit mit der finanziellen
Situation) aufgenommen werden, die dadurch geringfügig reliabler würde. Schließlich mag es
bei bestimmten Fragestellungen sinnvoll sein, die Items eigenständig zu handhaben. Wir tei-
len hier die Item- und Skalenkennwerte mit, die sich aus der ersten Alternative ergeben.

Tabelle 6 gibt die Trennschärfen, die mittleren Itemkorrelationen und die Alpha-
Koeffizienten der 11 Teilskalen wieder. Alle Bereiche von Lebenszufriedenheit können aus-
reichend zuverlässig gemessen werden, obwohl die Teilskalen maximal fünf Items beinhalten.
Die mittleren Itemkorrelationen als Indikatoren der internen Konsistenzen liegen im Bereich
zwischen .45 und .79 und nur in drei Fällen (Wohnen, Stadt, Freizeit) unterschreiten die Al-
pha-Koeffizienten als Schätzer der Mindesreliabilitäten den Wert von .80. Bis auf wenige
Ausnahmen sind die Trennschärfen homogen.

Tabelle 6 teilt auch die Item- und Skalenkennwerte für die Gesamtskala mit, die man aus
allen 47 Items bilden kann, um Lebenszufriedenheit als Sekundärfaktor im übergreifenden
Sinn zu messen. Eine solche Meßintention ist empirisch vertretbar, da die erste unrotierte
Hauptachse der Korrelationsmatrix 23% der gesamten Itemvarianz erklärt, die Trennschärfen
der Items ausreichend hoch sind und relativ wenig streuen und schließlich auch die mittlere
Itemkorrelation von .20 und die geschätzte Mindestreliabilität von .92 eine Zusammenfassung
aller Items sinnvoll erscheinen lassen.

Tabelle 7 gibt die Zusammenhänge zwischen den bereichspezifischen Lebenszufrieden-
heiten wieder. Die durchschnittliche Korrelation zwischen den Teilskalen beträgt .25, die
durchschnittliche Korrelation der Teilskalen mit der Gesamtskala .57. Um die faktorielle Se-
kundärstruktur der Lebenszufriedenheit zu ermitteln, wurden die Korrelationen der Teilskalen
einer Hauptachsenanalyse unterzogen. Die ersten vier Eigenwerte betragen: 3.57; 1.47; 1.03;
.89. Rotiert man die ersten drei Faktoren orthogonal oder schiefwinklig zur Einfachstruktur,
lassen sich drei Sekundärbereiche der Lebenszufriedenheit identifizieren: Zwischenmenschli-
che Zufriedenheit (Mensch, Ehe, Kind, Selbst, Sex), materielle Zufriedenheit (Beruf, Finan-
zen, Wohnen) und Zufriedenheit mit dem Umfeld (Wohnort, Freizeitangebot). In der zwei-
faktoriellen Lösung fallen die beiden letzten Faktoren der dreifaktoriellen Lösung zusammen.
Die Zufriedenheit mit der eigenen Gesundheit lädt auf keinem der Faktoren prägnant, erzielt
aber auch in vierfaktoriellen Lösung keine Einfachstruktur der Ladungen. Was der Eigenwer-
teverlauf schon vermuten läßt, wird sowohl durch das relativ ausgewogene Korrelationsmu-
ster in Tabelle 7 sowie die mäßige Einfachstruktur aller untersuchten Lösungen bestätigt: Die
empirisch identifizierten Sekundärbereiche der Lebenszufriedenheit sind nicht scharf vonein-
ander getrennt, sondern fließen ineinander über. Die sekundäre Faktorenanalyse bestätigt also
die Existenz einer globalen Lebenszufriedenheit.
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Tabelle 7

Mittelwerte, Standardabweichungen und Korrelationen der Lebenszufriedenheitsskalen (Gesamtstichprobe,
2429≥N≥1731)

Korrelationen
Skala M s Gesa Arb Fin Men Woh Sta Gesu Frei Ehe Kind Sex

Gesamt 3.38 .61 1.00
Arbeit 3.25 1.16 .60 1.00
Finanzen 2.92 1.10 .63 .56 1.00
Mensch 3.40 .84 .63 .34 .32 1.00
Wohnen 3.57 1.11 .58 .29 .50 .29 1.00
Stadt 3.08 1.15 .54 .18 .29 .28 .28 1.00
Gesundh 3.42 1.08 .51 .27 .24 .27 .14 .20 1.00
Freizeit 3.26 1.14 .59 .19 .28 .32 .28 .43 .19 1.00
Ehe 4.06 1.04 .55 .14 .15 .33 .20 .13 .15 .25 1.00
Kind 3.90 .93 .50 .20 .19 .34 .17 .12 .19 .16 .29 1.00
Selbst 3.43 .76 .63 .33 .28 .44 .25 .21 .30 .32 .35 .33 1.00
Sex 3.13 1.32 .54 .13 .11 .22 .10 .10 .25 .18 .48 .24 .35

In Tabelle 7 sind auch die Mittelwerte und Standardabweichungen der Skalenwerte aufge-
führt, wobei die Skalenwerte als Itemmittelwerte bestimmt wurden. Bei einem Meßwertebe-
reich von "0/minimale Zufriedenheit" bis "5/maximale Zufriedenheit" sind die Skalenwerte
ausnahmslos rechtsgipflig verteilt; die Mittelwerte liegen alle über dem Skalenmittelpunkt
von 2.5. Besonders zufrieden sind die Probanden mit ihrer Ehe, am wenigsten zufrieden sind
sie mit ihrer finanziellen Situation. Die größte Zufriedenheitsvarianz findet sich im Bereich
Sexualität.
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Daß die faktorielle Struktur der Lebenszufriedenheit bei Ost- und Westdeutschen sehr
ähnlich ist, wurde bereits erwähnt. Wie ist es um das durchschnittliche Ausmaß der Zufrie-
denheit in den verschiedenen Lebensbereichen bei Ost- und Westdeutschen bestellt? Abbil-
dung 3 zeigt das Ergebnis des entsprechenden Vergleichs. Ostdeutsche sind nur mit ihrer Ehe
signifikant zufriedener als Westdeutsche, in fünf anderen Lebensbereichen hingegen sind sie
signifikant unzufriedener (Beruf, Finanzen, Wohnsituation, Stadt, Freizeit). Damit bestätigt
sich auf subjektiver Ebene das Ergebnis vieler Erhebungen zur objektiven Lebensqualität in
Ost und West, die eine deutliche Schlechterstellung des Ostens feststellen (z.B. Dathe, 1995;
Diewald, in Druck; DIW, 1995; Hahn, in Druck; Korczak, 1995; Statistisches Bundesamt,
1995; Winkler, in Druck).

 Depressivität

Schmitt et al. (1995) empfehlen nach Sichtung verfügbarer Depressivitätsmaße eine Modifi-
kation des Beck-Depression-Inventory (BDI; deutsch von Hautzinger et al., 1994). In der Ori-
ginalfassung des BDI werden 21 typische Symptome der klinischen Depression abgefragt
(z.B. Entschlußunfähigkeit). Die Intensitätsskalierung geschieht dort in Form von vier State-
ments zunehmender Schwierigkeit pro Symptom. Das Instrument umfaßt folglich 84 Items.
Damit ist es für die Zwecke von GiP zu lang. Schmitt et al. (1995) schlagen vor, die Sympto-
me als Indikatoren beizubehalten, jedes Symptom aber nur durch ein Item zu repräsentieren
und den Depressivitätsgrad als Symptomhäufigkeit über ein geeignetes Antwortformat zu
skalieren (Schätzskala von "0/nie" bis "4/fast immer"). Das Instrument ist mit "Wie ist Ihr ge-
genwärtiges Lebensgefühl?" überschrieben. Die Instruktion lautete: "In diesem Fragebogen
geht es um Ihr gegenwärtiges Lebensgefühl. Bitte geben Sie zu jeder Frage an, wie häufig Sie
die genannte Stimmung oder Sichtweise erleben." Wegen seiner geringen Trennschärfe (vgl.
Hautzinger et al., 1994) wurde auf Gewichtsverlust als Depressionssymptom verzichtet. Die
verbleibenden 20 Items wurden durch zwei Items zur Messung der Suizidalität ergänzt, die als
Depressionssymptom auch mit Item 9 gemessen werden soll (zur Begründung der kombi-
nierten Erfassung von Depressivität und Suizidalität vgl. Schmitt et al., 1995). Der Wortlaut
der 22 Items kann Tabelle 8 entnommen werden.

Die Korrelationsmatrix der 22 Items wurde einer Hauptachsenanalyse unterzogen. Die er-
sten sechs Eigenwerte betragen: 7.87; 1.70; 1.38; 1.05; .98. Der Knick im zweiten Eigenwert
ist ausgeprägt, ab dem zweiten Eigenwert fallen die Eigenwerte kontinuierlich ab. Dieser
Verlauf verweist auf die Existenz nur eines varianzstarken gemeinsamen Faktors aller Items,
durch den 36% der Itemgesamtvarianz erklärt werden.

Getrennte Analysen für Ost- und Westdeutsche lassen keine auffälligen Unterschiede in
der Binnenstruktur der 22 Items erkennen.

Tabelle 8 informiert über die Mittelwerte, die Standardabweichungen, die Ladungen der
ersten unrotierten Hauptachse (deren Quadrate die Itemkommunalitäten sind) sowie die
Trennschärfen der Items. Die Kommunalitäten und Trennschärfen sind ausgewogen und hoch.
Etwas aus dem Rahmen fällt lediglich das Sexualitätsitem (Item 20). Den hohen Trennschär-
fen entspricht eine durchschnittliche Itemkorrelation von .32. Die Mindestreliabilität ist mit
Alpha = .91 sehr gut. Bemerkenswert ist, daß sich die drei Suizidalitätsitems von den restli-
chen Indikatoren nicht einmal andeutungsweise abspalten. Auf der Basis der hier verwendeten
Items kann zwischen Depressivität und Suizidalität empirisch also nicht differenziert werden.

Insgesamt berechtigen die Ergebnisse der Itemanalysen zu der Hoffnung, daß die von uns
revidierte Fassung des BDI in der Qualität ihrer Messeigenschaften nicht hinter dem Original
zurückbleibt, dem es in der Durchführungs- und Auswertungsökonomie aber deutlich überle-
gen ist.
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Tabelle 8

Wortlaut und Kennwerte der Items des modifzierten BDI (Gesamtstichprobe, N=2257)

M s a1 rit

1. Ich bin traurig. 1.64 1.06 .67 .64
2. Ich sehe mutlos in die Zukunft. 1.43 1.31 .61 .58
3. Ich fühle mich als Versager. .76 1.04 .69 .65
4. Es fällt mir schwer, etwas zu genießen. 1.16 1.25 .57 .55
5. Ich habe Schuldgefühle. 1.02 1.07 .62 .58
6. Ich fühle mich bestraft. .95 1.32 .48 .46
7. Ich bin von mir enttäuscht. .92 1.07 .70 .65
8. Ich werfe mir Fehler und Schwächen vor. 1.56 1.18 .64 .60
9. Ich denke daran, mir etwas anzutun. .25 .70 .62 .54
10. Ich weine. .94 1.05 .49 .46
11. Ich fühle mich gereizt und verärgert. 1.70 1.18 .62 .60
12. Mir fehlt das Interesse an Menschen. .75 1.04 .50 .48
13. Ich schiebe Entscheidungen vor mir her. 1.60 1.27 .55 .51
14. Ich bin besorgt um mein Aussehen. 1.32 1.29 .46 .45
15. Ich muß mich zu jeder Tätigkeit zwingen. 1.09 1.05 .64 .61
16. Ich habe Schlafstörungen. 1.24 1.37 .46 .45
17. Ich bin müde und lustlos. 1.26 1.18 .73 .70
18. Ich habe keinen Appetit. .60 .94 .50 .48
19. Ich mache mir Sorgen um meine Gesundheit. 1.72 1.39 .45 .45
20. Sex ist mir gleichgültig. 1.04 1.30 .32 .31
21. Ich bin des Lebens überdrüssig. .28 .75 .67 .58
22. Ich sehne mich nach dem Tod. .18 .65 .56 .47

Schließlich sei kurz auf die Frage nach Ost-West-Unterschieden in der Depressivität ein-
gegangen, die aufgrund der berichteten Unterschiede in der Lebenszufriedenheit und aufgrund
anderer Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschen erwartet werden können (vgl.
Schmitt et al., in Druck). Entgegen dieser Erwartung und übereinstimmend mit vergleichbaren
Befunden anderer Untersuchungen (Basten et al., 1994; Becker, Hänsgen & Lindinger, 1991;
Brähler, Geyer, Hessel & Richter, 1996; Wittchen, Lachner, Perkonigg & Hoeltz, 1994) wa-
ren die Depressivitätswerte Ost- und Westdeutscher nicht verschieden. Bei einem möglichen
Wertebereich von "0/minimale Depressivität" bis "5/maximale Depressivität" ergibt sich für
Ostdeutsche ein Mittelwert von 1.09, für Westdeutsche ein Mittelwert von 1.11. Dieser Unter-
schied ist weder statistisch noch praktisch bedeutsam. Auf mögliche Erklärungen für die an-
nähernde Ost-West-Gleichheit gehen wir an anderer Stelle ein (vgl. Schmitt et al., in Druck).
Hier begnügen wir uns trotz der gebotenen Zurückhaltung bei der absoluten Interpretation von
Selbsteinschätzungen und trotz des Fehlens von Vergleichswerten (zu unsere BDI-Fassung)
mit der Feststellung, daß die Probanden unserer Stichprobe von Symptomen schwerwiegender
Depressionen weitgehend frei zu sein scheinen. Dies impliziert jedoch nicht die Abwesenheit
beträchtlicher individueller Unterschiede. Vielmehr sind die Standardabweichungen der Items
angesichts der schiefen Verteilungen teilweise beträchtlich und einige Probanden sind schwer-
wiegend depressiv belastet.
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Selbstwertgefühl

Nach Durchsicht verfügbarer Instrumente zur Erfassung des Selbstwertgefühls beurteilen
Schmitt et al. (1995) die Skala "Selbstwertschätzung" der Frankfürter Selbstkonzeptskalen
von Deusinger (1986) und die Rosenberg Self-Esteem Scale (RSS) von Rosenberg (1965) als
etwa gleich gut für die Zwecke von GiP geeignet. Letztlich geben sie der RSS aus Gründen
der internationalen Bekanntheit den Vorzug. Die RSS wurde von mehreren Autoren ins Deut-
sche übersetzt. Für GiP wurde die Version von Janich & Boll (1982) gewählt. Der Fragebogen
umfaßt zehn Items, die allgemein gehalten sind. Das Selbstwertgefühl wird also nicht nach
Fähigkeits- oder Leistungsbereichen differenziert. Fünf Items sind positiv, fünf negativ ge-
polt. Im GiP-Instrumentarium war der Fragebogen mit "Wie stehen Sie zu sich?" überschrie-
ben und mit einer kurzen Instruktion versehen: "In diesem Fragebogen geht es um Ihre Ein-
stellung zu sich selbst. Kreuzen Sie bitte bei jeder Aussage an, wie gut diese Ihre Einstellung
beschreibt." Die sechsstufige Antwortskala reichte von "0/völlig falsch" bis "5/völlig richtig".
Reihenfolge und Wortlaut der Items waren wie folgt:

1. Alles in allem gesehen, bin ich mit mir selber zufrieden.
2. Gelegentlich glaube ich, daß ich zu nichts gut bin. (-)
3. Ich glaube, daß ich eine Menge Stärken habe.
4. Ich bin fähig, Dinge genau so gut zu tun wie die meisten anderen Leute.
5. Ich glaube, daß ich nicht viel habe, auf das ich stolz sein kann. (-)
6. Hin und wieder komme ich mir nutzlos vor. (-)
7. Ich glaube, daß ich zumindest eine ebenso wertvolle Person bin wie andere auch.
8. Ich wünschte, ich könnte mehr Achtung vor mir selber haben. (-)
9. Alles in allem gesehen, fühle ich mich eher als Versager. (-)
10. Ich bin überzeugt, daß mir wichtige Dinge, die ich in Angriff nehme, auch gut gelingen.

Die Korrelationsmatrix der 10 Items wurde einer Hauptachsenanalyse unterzogen. Die er-
sten drei Eigenwerte betragen: 4.14; 1.49; .68. Nach dem dritten Eigenwert fallen die Eigen-
werte in kleinen, kontinuierlich geringer werdenden Abständen. Optisch lassen sich im zwei-
ten und im dritten Eigenwert je ein Knick ausmachen. Der Scree-Test spricht also für eine ein-
faktorielle oder eine zweifaktorielle Lösung. Nach orthogonaler Rotation der ersten beiden
Hauptachsen zur Einfachstruktur bestätigt sich das Ladungsmuster aus der Untersuchung von
Montada & Boll (1988), die zwei Polungsfaktoren (Selbstvertrauen, 3 Markieritems, Alpha =
.68; Minderwertigkeitsgefühl, alle fünf negativ gepolten Items, Alpha = .73) berichten. Die
gleiche Strukur findet sich auch hier. Auf dem ersten Faktor haben alle negativ gepolten Items
ihre primäre Ladung, auf dem zweiten Faktor alle positiv gepolten (vgl. Tabelle 9). Die mäßi-
ge Einfachstruktur kann durch schiefwinklige Rotation verbessert werden. Die beste Einfach-
struktur bei einen Winkel von 64° erreicht, was einer Korrelation von .43 entspricht. Nach
orthogonaler Rotation erklärt der erste Faktor 24%, der zweite Faktor 22% der Itemvarianz.
Entsprechend liegt die durchschnittliche Itemkommunalität bei .46.

Getrennte Analysen für Ost- und Westdeutsche zeigen, daß die korrelative und damit auch
die faktorielle Struktur der 10 Items nahezu identisch ist.

Für das Phänomen von Polungsfaktoren, das immer wieder aus den unterschiedlichsten
Inhaltsbereichen berichtet wird, sind viele Erklärungen diskutiert worden (vgl. Schmitt, in
Druck). Systematische Schwierigkeitsunterschiede zwischen den gegensätzlich gepolten
Itemgruppen, wie sie auch hier bestehen, wurden ebenso in Betracht gezogen wie Verständ-
nisfehler einiger Probanden (z.B. Übersehen des Polungswechsels) oder spezifische Gedächt-
nisprozesse (z.B. leichterer Zugang zu Gedächtnisinhalten, die das Item bestätigen, als zu sol-
chen, die ihm widersprechen). Die Forschung hat gezeigt, daß sich der Einfluß solcher dia-
gnostisch irrelevanter Varianz- und Kovarianzquellen nur schwer von konstruktvaliden Vari-
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anzquellen trennen läßt. Deshalb erschiene es nicht sinnvoll, auf die Bildung von Teilskalen
zur Messung der Polungsfaktoren a priori zu verzichten. Denn erst die Messung der Polungs-
faktoren schafft die Voraussetzung, auf dem Weg der diskriminanten Konstruktvalidierung
über differentielle Zusammenhangsmuster zu klären, ob das Selbstwertgefühl real in zwei
weitgehend unabhängige Komponenten zerfällt oder ob es sich bei den Polungsfaktoren um
Artefakte handelt.

Wie die Kennwerte in Tabelle 9 belegen, sind die Teilskalen für das Selbstvertrauen und
das Minderwertigkeitsgefühl homogen (vgl. die Trennschärfen und mittleren Itemkorrelatio-
nen) und in Relation zu ihrer Länge ausreichend zuverlässig (vgl. die Alpha-Koeffizienten).
Die Korrelation der beiden Teilskalen ist bei .48 fast identisch mit der Korrelation der Fakto-
ren nach der schiefwinkligen Rotation (.43).

Ohne Zweifel rechtfertigt der Eigenwerteverlauf der Korrelationsmatrix aller 10 Items
auch die Annahme der einfaktoriellen Lösung und die Bildung der Gesamtskala zu seiner
Messung. Der Verzicht auf den zweiten Faktor reduziert die durchschnittliche Itemkommuna-
lität von .46 auf .41. Die Kommunalitäten der Items mit der ersten unrotierten Hauptachse
sind in Tabelle 9 nicht aufgeführt, da sie sich nur geringfügig von den quadrierten Trennschär-
fen der Items gegenüber der Gesamtskala unterscheiden. Diese Trennschärfen, die mittleren
Itemkorrelationen und Alpha zeigen, daß die Gesamtskala zur Messung des Selbstwertgefühls
homogen und zuverlässig ist, wenn auch die Homogenität etwas hinter jener der Teilskalen
zurückbleibt.3
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Polung M s a1 a2 h2 ges. neg. pos.
1. alles in allem zufrieden + 3.66 1.08 -.39 .48 .38 .55 .50
2. zu nichts gut - .99 1.31 .68 -.14 .49 .55 .62
3. eine Menge Stärken + 3.66 1.01 -.14 .75 .58 .50 .64
4. fähig wie die meisten + 3.89 .98 -.12 .73 .55 .48 .61
5. nicht viel, auf das ich stolz - .96 1.24 .55 -.25 .37 .54 .54
6. nutzlos - 1.21 1.38 .72 -.15 .54 .57 .63
7. ebenso wertvolle Person + 4.28 1.00 -.23 .56 .37 .49 . .53
8. wünschte mehr Achtung - 1.18 1.45 .63 -.18 .43 .54 58
9. Versager - .52 .99 .67 -.29 .53 .64 .63
10. wichtige Dinge gelingen + 3.86 1.06 -.26 .55 .37 .50 .53
%s2 24 22
Alpha .84 .80 .78
M(rii) .35 .46 .42

Die Mittelwerte der 10 Items, die in Tabelle 9 wiedergegeben sind, zeigen, daß es um das
Selbstwertgefühl der Untersuchungsteilnehmer durchschnittlich gut bestellt ist. Bei einem
möglichen Wertebereich von "0/maximal schlechtes Selbstwertgefühl" bis "5/maximal gutes
Selbstwertgefühl" erzielen Ostdeutsche auf der Gesamtskala einen Durchschnittswert von
3.96. Mit 3.93 liegt der entsprechende Wert bei Westdeutschen praktisch und statistisch unbe-

                                                
3 Zur Ermittlung der Kennwerte der Gesamtskala und ihrer Items wurden die negativ geschlüsselten Items umge-
polt.
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deutend niedriger. Das durchschnittlich gute Selbstwertgefühl und die geringen Ost-West-
Unterschiede entsprechen den Ergebnissen, die für Depressivität gefunden wurden (siehe
oben).

Seelische Gesundheit

Schmitt et al. (1995) erachten die Skala SG (Seelische Gesundheit) des TPF (Trierer Persön-
lichkeitsfragebogen von Becker, 1989) als geeignetes Instrument, um seelische Gesundheit als
breites Konstrukt und den entsprechen Sekundärfaktor zu messen. Die 19 Items der SG-Skala,
die durch Auswahl (und gedankliche Einfügung von) einer von vier möglichen Häufig-
keitsangaben (nie, manchmal, oft, immer) beantwortet werden, lauten:

1. Ich fühle mich dem Leben und seinen Schwierigkeiten eigentlich ... gut gewachsen.
2. Ich habe ... einen "Minderwertigkeitskomplex". (-)
3. Wenn ich in eine schwierige Situation gerate, vertraue ich ... auf meine Fähigkeit, sie zu

meistern.
4. Ich fühle mich ... voller Energie und Tatkraft.
5. Ich lasse mich von anderen ... leicht einschüchtern. (-)
6. Ich blicke ... voller Zuversicht in die Zukunft.
7. Ich bin ... in guter körperlicher und seelischer Verfassung.
8. Meine Stimmung ist ... gut.
9. Es gelingt mir ... gut, meine Bedürfnisse zu befriedigen.
10. Ich habe ... das Gefühl, daß mir alles zu viel ist. (-)
11. Ich bin ... gut in der Lage, meine Interessen selbst zu vertreten.
12. Ich fühle mich anderen Menschen ... unterlegen. (-)
13. Wenn es etwas Wichtiges zu entscheiden gibt, weiß ich ... genau, was ich will.
14. Ich habe ... ein Gefühl der Teilnahmslosigkeit und inneren Leere. (-)
15. In beruflichen und privaten Angelegenheiten bin ich ... erfolgreich.
16. Ich handele ... nach der Devise, daß ich für mein Glück selbst verantwortlich bin.
17. Es kommt ... vor, daß ich mich selbst nicht ausstehen kann. (-)
18. Ich lasse mich ... leicht von anderen beeinflussen. (-)
19. Es fällt mir ... schwer, meine Gedanken bei einer Aufgabe oder einer Arbeit zu behalten. (-)

Das Instrument war mit "Wie erleben Sie sich?" überschrieben. Die Anweisung zur Bear-
beitung des SG lautete: "In diesem Fragebogen geht es darum, wie Sie sich selbst erleben.
Bitte beachten Sie bei der Beantwortung der Fragen folgendes: In jedem Satz stehen an einer
bestimmten Stelle drei Punkte (...). Sie sollen an dieser Stelle in Gedanken eine der vier Häu-
figkeitskategorien einfügen (nie, manchmal, oft, immer), nämlich jene, die am besten auf Sie
zutrifft. Kreuzen Sie bitte die entsprechende Häufigkeitskategorie an.

Die Korrelationsmatrix der 19 Items wurde einer Hauptachsenanalyse unterzogen. Die er-
sten vier Eigenwerte betragen: 6.71; 1.61; 1.19; .83. Der Eigenwerteverlauf zeigt einen mar-
kanten Knick im zweiten Eigenwert. Ganz im Sinne der Konstruktionsbemühungen von Bek-
ker (1989) haben die Items offensichtlich nur einen gemeinsamen Faktor. Dieser erklärt
durchschnittlich 35% der Itemvarianz. Die Trennschärfen der Items sind hoch; sie liegen alle
über .37. Alpha beträgt in der Gesamtstichprobe .90, die mittlere Korrelation der Items beläuft
sich auf .31. Trotz des Anspruchs, einen Sekundärfaktor zu messen, sind die Items also ziem-
lich homogen und in der Summe sehr zuverlässig.

Getrennte Analysen für Ost- und Westdeutsche offenbaren Unterschiede in der korrelati-
ven Struktur der Items. Insgesamt ist die Homogenität der Items bei Westdeutschen höher als
bei Ostdeutschen. Dies läßt sich am höheren Eigenwert der ersten Hauptachse (7.45 versus
6.31), an der höheren durchschnittlichen Itemkorrelation (.35 versus .29) sowie am höheren
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Alpha (.91 versus .89) sehen.4 Auch ist die Streuung der meisten Items bei Westdeutschen
größer als bei Ostdeutschen (vgl. Tabelle 10).
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Pol Ges West Ost G W O G W O
1. Schwierigkeiten gewachsen + 2.20 2.21 2.19 .60 .64 .58 .65 .68 .63
2. Minderwertigkeitskomplex - .75 .80 .73 .59 .61 .58 .56 .63 .51
3. vertraue meiner Fähigkeit + 2.33 2.28 2.34 .62 .64 .62 .57 .56 .58
4. Energie und Tatkraft + 1.90 1.88 1.92 .59 .60 .58 .59 .61 .58
5. leicht einschüchtern - .76 .85 .70 .63 .67 .59 .50 .54 .45
6. Zuversicht in die Zukunft + 1.94 1.98 1.89 .80 .77 .83 .53 .61 .48
7. guter Verfassung + 1.93 1.94 1.93 .62 .63 .63 .55 .59 .54
8. Stimmung gut + 2.03 2.02 2.04 .54 .56 .53 .59 .62 .57
9. Bedürfnisse befriedigen + 1.92 1.94 1.90 .57 .57 .57 .51 .55 .50
10. alles zu viel - .84 .85 .83 .58 .62 .54 .54 .61 .49
11. Interessen selbst vertreten + 2.26 2.22 2.28 .67 .70 .66 .60 .63 .59
12. anderen unterlegen - .78 .81 .76 .56 .57 .54 .52 .58 .48
13. weiß genau, was ich will + 2.26 2.23 2.28 .68 .69 .67 .53 .56 .50
14. inneren Leere - .47 .50 .46 .61 .64 .60 .54 .57 .52
15. erfolgreich + 1.83 1.82 1.83 .51 .50 .50 .56 .59 .55
16. Glück selbst verantwortlich + 2.38 2.33 2.41 .71 .72 .70 .49 .49 .48
17. selbst nicht ausstehen - .75 .78 .74 .56 .58 .54 .45 .50 .43
18. lasse mich beeinflussen - .83 .85 .81 .59 .61 .58 .41 .41 .43
19. Gedanken behalten schwer - .79 .89 .73 .64 .63 .64 .37 .39 .36
%s2 28.95 35 39 33
Alpha .90 .91 .89
M(rii) .31 .35 .29

Neben einer allgemein größeren Homogenität der Items bei Westdeutschen lassen sich lo-
kale Unterschiede in der korrelativen Struktur ausmachen, die sich auch in den Trennschärfen
niederschlagen. Die deutlichsten Unterschiede bestehen bei den Items 2 (Ich habe einen Min-
derwertigkeitskomplex), 6 (Ich blicke voller Zuversicht in die Zukunft) und 10 (Ich habe das
Gefühl, daß mir alles zuviel ist). Bei Ostdeutschen sind die Trennschärfen dieser Items deut-
lich geringer. Dies bedeutet vermutlich, daß die Items 2, 6 und 10 mehr als andere Items Ef-
fekte der persönlichen Lebensumstände widerspiegeln und weniger als andere Items das über-
dauernde und situationsunabhängige Wohlbefinden. Zwei Items (3: Wenn ich eine schwierige
Situation gerate, vertraue ich auf meine Fähigkeit, sie zu meistern. 18: Ich lasse mich leicht
von anderen beeinflussen) haben bei Ostdeutschen höhere Trennschärfen als bei Westdeut-
schen. Die Unterschiede sind zwar klein, werden aber durch die insgesamt niedrigeren Trenn-
schärfen bei Ostdeutschen aufgewertet. Insbesondere das dritte Item scheint vergleichsweise
robust gegen situativ bedingte individuelle Unterschiede im Wohlbefinden zu sein. Insgesamt
läßt sich aus dem berichteten Muster die Hypothese ableiten, daß die Items 2, 6 und 10 im

                                                
4 Zur Ermittlung der Trennschärfen, der durchschnittlichen Itemkorrelationen und der Alphas wurden die negativ
geschlüsselten Items umgepolt.
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Kanon der SG-Items eine vergleichsweise hohe, die Items 3 und 18 eine niedrige Än-
derungssensitivität bzw. Situationsspezifität besitzen. Gezielt prüfen lassen wird sich diese
Hypothese mittels Latent-State-Trait-Analysen (Steyer et al., 1992) der Daten längsschnittli-
cher Meßwiederholungen.

Betrachtet man die Ausprägung der seelischen Gesundheit im Ost-West-Vergleich, finden
sich auf Itemebene einige signifikante Unterschiede (Items 2, 5, 6, 11, 16, 18, 19), von denen
jedoch nur drei ein nennenswertes Ausmaß erreichen (Items 5, 6, 19). Alle Unterschiede sind
zugunsten der Ostdeutschen gerichtet, mit einer Ausnahme: Ostdeutsche blicken mit weniger
Zuversicht in die Zukunft (Item 6) als Westdeutsche. Auf der Ebene der Skalenwerte, die
theoretisch von "0/minimale seelische Gesundheit" bis "3/maximale seelische Gesundheit"
reichen können, bewegt sich die seelische Gesundheit Ostdeutscher und Westdeutscher auf ei-
nem fast identischen Niveau von 2.01 (Ost) und 1.98 (West). Diese Werte liegen deutlich über
dem Skalenmittelpunkt von 1.5 und bestätigen die Befunde zur Depressivität und zum Selbst-
wertgefühl.

KONSTRUKTÜBERGREIFENDE ITEM- UND SKALENANALYSEN

Korrelative und faktorielle Struktur auf Itemebene

Um die gemeinsame korrelative und faktorielle Struktur aller hier behandelten Maße der see-
lischen Gesundheit zu untersuchen, wurden zunächst alle 109 Items einer gemeinsamen
Hauptachsenanalyse unterzogen (Gesamtstichprobe). Es ergaben sich 24 Eigenwerte > 0. Der
in Abbildung 4 dargestellte Verlauf der Eigenwerte zeigt einen großen Abfall nach dem ersten
Eigenwert. Die erste Hauptachse, die man als globales Wohlbefinden interpretieren kann, er-
klärt durchschnittlich 19% der Itemvarianz und korreliert mit allen Items gleichsinnig (positiv
mit positiv gepolten Items, negativ mit negativ gepolten Items) zwischen .66 und .10. Außer
dieser varianzstarken ersten Hauptachse fallen zwei weitere Hauptachsen auf, deren Beiträge
zu den Itemkommunalitäten sich deutlich von jenen der restlichen Hauptachsen abheben. Der
durch diese beiden Achsen zusätzlich erklärte Varianzanteil beläuft sich auf 5.8% und 5.2%.
Die ersten drei Hauptachsen erklären somit zusammen 30% der Gesamtvarianz. Vor dem
Hintergrund der bisher berichteten Ergebnisse, insbesondere der faktoriell differenzierten
Struktur der Lebenszufriedenheit, kann davon ausgegangen werden, daß es sich bei den drei
ersten Hauptachsen der gegenwärtigen Analyse um Sekundärfaktoren handelt.

Die ersten drei Hauptachsen wurden sowohl orthogonal als auch schiefwinklig zur best-
möglichen Einfachstruktur rotiert. Diese ist bei der schiefwinkligen Lösung etwas besser, wo-
bei die Korrelationen zwischen den Faktoren den Wert von .31 nicht überschreiten, diese also
nur wenig gemeinsame Varianz haben. Die weitgehende Unabhängigkeit der Faktoren spricht
gegen eine Aggregation aller 109 Items, die allenfalls bei Interesse an einem Tertiärfaktor
sinnvoll und wegen der ausnahmslos positiven Trennschärfen (nach gleichsinniger Polung al-
ler Items) statistisch auch gerechtfertigt wäre.

Betrachtet man die Ladungsprofile der rotierten Faktoren, ergibt sich ein überraschen kla-
res Bild, das ebenfalls gegen eine Aggregation aller 109 Items spricht. Primärladungen ≥ |.30|
haben auf dem ersten Faktor: alle 19 Items der Skala "Seelische Gesundheit" des TPF von
Becker, alle 10 Items der Selbwertgefühlsskala von Rosenberg, 21 der 22 Items des revidier-
ten Beck Depression Inventory (Item 6 des BDI wird durch Faktor 1 zwar auch zu .30 gela-
den, mit .46 aber primär durch Faktor 2) sowie drei Items der Lebenszufriedenheitsteilskala
"Zufriedenheit mit der eigenen Person/sich selbst" (Items 1, 4 und 5). Die Höhe der Ladungen
läßt sich nicht nach Instrumenten/Konstrukten ordnen, d.h. die Instrumente (SG, RSS, BDI;
LZ-Selbst) scheinen zur Messung des Faktors, den man als seelische Gesundheit interpretie-
ren kann, relativ gleichwertig zu sein.
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Faktornummer
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Faktor 2 lädt primär und mit Beträgen > .50 alle fünf Items der Lebenszufriedenheitsteils-
kala "Finanzielle Lage", die ersten beiden Items der Lebenszufriedenheitsteilskala "Arbeit und
Beruf" (Position, Stellensicherheit) sowie das globale Glücksgefühl in der letzten vier Jahren.
Mit geringeren Ladungen (bis |.30| ) folgen Item 6 des BDI, das Glücksgefühl vor fünf Jahren,
die restlichen Items der beruflichen Zufriedenheit sowie Items zur Zufriedenheit mit der Stadt,
der Wohnsituation und der Freizeit. Dieser Faktor läßt sich also ziemlich eindeutig als materi-
elles Wohlergehen interpretieren.

Faktor 3 schließlich lädt primär und mit Beträgen > .50 die fünf Items der Lebenszufrie-
denheitsteilskala "Ehe und Partnerschaft", vier der fünf Items der Lebenszufriedenheitsteils-
kala "Eigene Kinder" und alle drei Items der Lebenszufriedenheitsteilskala "Sexualität". Da-
nach zeigt sich ein deutlicher Abfall in der Höhe der Primärladung von .53 auf .42. Außerdem
haben die in dieser Höhe oder geringer geladenen Items eine relativ schlechte Einfachstruktur.
Folglich kann Faktor 3 als partnerschaftliches und familäres Wohlbefinden interpretiert wer-
den.

Getrennte Faktorenanalysen der 109 Items bei Ost- und Westdeutschen zeigen, daß sich
ihre Kovarianzstruktur teilweise beträchtlich unterscheidet. Die wichtigsten Unterschiede in
der dreifaktoriellen Lösung mit schiefwinkliger Rotation lassen sich wie folgt zusammenfas-
sen:

1. Der Eigenwert der ersten Hauptachse liegt bei Westdeutschen (25. 83) deutlich über jenem
der Ostdeutschen (20.30). Die entsprechenden Varianzanteile betragen 23.7% und 18.6%.

2. Die Einfachstruktur der Ladungen ist bei Westdeutschen besser als bei Ostdeutschen.

3. Die Primärladungen fallen bei Westdeutschen überwiegend höher aus als bei Ostdeut-
schen.
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4. Die Korrelationen zwischen den Faktoren sind bei Westdeutschen (durchschnittlich .40)
höher als bei Ostdeutschen (durchschnittlich .28).

Die genannten Unterschiede legen nahe, daß das Wohlbefinden bei Ostdeutschen weniger
kohärent (geringere Korrelationen zwischen den Faktren) und gleichzeitig weniger klar kontu-
riert (schlechtere Einfachstruktur, niedrigere Primärladungen) ist als bei Westdeutschen. Die
alternative Interpretation, daß die Items bei Ostdeutschen weniger zuverlässig sind, läßt sich
mit den Ergebnissen der oben berichteten konstruktspezifischen Skalenanalysen nicht verein-
baren.

4. Die Ladungsprofile der Items/Faktoren sind bei Ost- und Westdeutschen teilweise ziem-
lich unterschiedlich. Dies betrifft vor allem die Glücksitems. Während bei Westdeutschen
alle Glücksitems sehr niedrige Kommunalität aufweisen, d.h. durch keinen der Faktoren
stark geladen werden, haben die Glücksitems 1992, 1993, 1994 und 1995 bei Ostdeut-
schen hohe Ladungen auf Faktor 2 (materielles Wohlbefinden). Sich glücklich fühlen ist
bei Ostdeutschen nach der Wende also eng mit dem materiellen Wohlbefinden assoziert,
während es bei Westdeutschen hiervon weitgehend unabhängig zu sein scheint.

Korrelative und faktorielle Struktur auf Skalen- und Teilskalenebene

In einem zweiten Analyseschritt wurde untersucht, ob sich die auf Itemebene ermittelte
Struktur auch auf der Ebene von Skalen bzw. Teilskalen wiederfinden läßt. Allerdings ist ein
direkter Vergleich nicht möglich, da die Konstrukte in beiden Analysen durch unterschiedlich
viele Meßvariablen vertreten sind und diese unterschiedliche Reliabilitäten besitzen. In die
Hauptachsenanalyse gingen folgende 17 Variablen ein:

1. Glück vor der Wende (1985-1988)
2. Glück nach der Wende (1991-1995)
3. Lebenszufriedenheit "Arbeit und Beruf"
4. Lebenszufriedenheit "finanzielle Lage"
5. Lebenszufriedenheit "mitmenschliche Situation"
6. Lebenszufriedenheit "Wohnung"
7. Lebenszufriedenheit "Stadt"
8. Lebenszufriedenheit "Gesundheit"
9. Lebenszufriedenheit "Freizeit"
10. Lebenszufriedenheit "Ehe und Partnerschaft"
11. Lebenszufriedenheit "eigene Kinder"
12. Lebenszufriedenheit "eigene Person/Selbst"
13. Lebenszufriedenheit "Sexualität"
14. Depressivität laut BDI
15. Selbstvertrauen (positiv gepolte Items der RSS)
16. Minderwertigkeitsgefühl (negativ gepolte Items der RSS)
17. Seelische Gesundheit laut SG des TPF

Die Korrelationsmatrix dieser 17 Variablen wurde einer Hauptachsenanalyse unterzogen.
Die Eigenwerte der ersten vier Hauptachsen betragen: 5.28; 1.73; 1.37; 1.04. Die in Abbil-
dung 5 graphisch dargestellte Kurve der Eigenwerte zeigt einen markanten Knick im zweiten
und einen leichten Knick im vierten Eigenwert. Die 17 Variablen haben also maximal drei
gemeinsame Faktoren, wobei sich der Erklärungswert des zweiten und des dritten Faktors
deutlich schwächer von jener der folgenden Faktoren abhebt als bei der Analyse auf Itemebe-
ne (vgl. Abbildung 4). Die Varianzaufklärung des ersten Faktors beträgt 31%. Der zweite und
der dritte Faktor erklären zusätzlich 10% und 8% der Varianz der Skalen/Teilskalen. Annä-
hernd die Hälfte der Gesamtvarianz der 17 Variablen kann also mit den drei ersten Faktoren
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erklärt werden. Die genannten Werte liegen deutlich über den entsprechenden Werten aus der
Analyse auf Itemebene. Der Grund ist in der höheren Reliabilität bzw. geringeren Spezifität
der Skalen/Teilskalen im Vergleich zu den Items zu sehen.

Faktornummer
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Skala/Teilskala a1 a2 a3

Seelische Gesundheit laut SG des TPF .81 .07 .08
Minderwertigkeitsgefühl (negate Items der RSS) -.80 .02 .03
Depressivität laut BDI -.73 -.14 -.02
Selbstvertrauen (positiv gepolte Items der RSS) .52 .03 .20
Lebenszufriedenheit "eigene Person/Selbst" .51 .10 .34
Lebenszufriedenheit "Gesundheit" .22 .21 .15
Lebenszufriedenheit "finanzielle Lage" .04 .90 -.15
Lebenszufriedenheit "Arbeit und Beruf" .22 .58 -.09
Lebenszufriedenheit "Wohnung" -.05 .52 .13
Glück nach der Wende (1991-1995) .21 .37 -.01
Lebenszufriedenheit "Stadt" -.16 .36 .28
Lebenszufriedenheit "Ehe und Partnerschaft" .04 -.05 .63
Lebenszufriedenheit "Sexualität" .15 -.09 .51
Lebenszufriedenheit "mitmenschliche Situation" .07 .28 .41
Lebenszufriedenheit "eigene Kinder" .08 .08 .38
Lebenszufriedenheit "Freizeit" -.03 .29 .35
Glück vor der Wende (1985-1988) .12 -.03 .13
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Die drei ersten Hauptachsen wurden orthogonal und schiefwinklig zur Einfachstruktur ro-
tiert. Wie bei der Analyse auf Itemebene führte auch hier die schiefwinklige Rotation zu einer
deutlich besseren Einfachstruktur und wurde deshalb der Varimaxlösung vorgezogen. Die
Korrelationen zwischen den Skalen/Teilskalen-Faktoren liegen etwas über jenen der Itemfak-
toren und erreichen maximal .43 (Faktor 1 - Faktor 3). Tabelle 11 informiert über die Faktor-
ladungen der Skalen/Teilskalen-Faktoren. Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Analyse auf
Itemebene zeigt, daß sich die entsprechenden Faktoren aus beiden Analysen sehr ähneln.

Der erste Faktor, der wiederum als seelische Gesundheit interpretiert werden kann, lädt
primär die Skalen zur Messung der seelischen Gesundheit (SG), des Minderwertigkeitsgefühls
(RSS-), der Depressivität (BDI), des Selbstvertrauens (RSS+) sowie der Zufriedenheit mit
sich selbst.

Der zweite Faktor, der wiederum als materielles Wohlergehen interpretiert werden kann,
weist eine geringfügig andere Ladungsstruktur auf als der entsprechende Itemfaktor: Die La-
dung des "Glücks nach der Wende" liegt deutlich unter den Ladungen der darin enthaltenen
einzelnen Glücksitems (1992-1995) durch den entsprechenden Itemfaktor.

Auch der dritte Faktor hat eine etwas andere Ladungsstruktur als der entsprechende Item-
faktor. Zwar werden hier wie dort die Zufriedenheit mit der Ehe/Partnerschaft und der Sexua-
lität am höchsten geladen; jedoch ist die Ladung der Zufriedenheit mit den eigenen Kindern
hier geringer und die Ladung der Zufriedenheit mit der mitmenschlichen Situation hier höher
als in der Analyse auf Itemebene. Der dritte Faktor hat hier also eine etwas weitere Bedeutung
insofern, als sich das Wohlbefinden nicht auf die Familie/Partnerschaft beschränkt, sondern
auch andere Menschen einbezieht. Man könnte den Faktor folglich allgemeiner als soziales
Wohlbefinden interpretieren.

Getrennte Faktorenanalysen der 17 Skalen bei Ost- und Westdeutschen bestätigen die
strukturellen Unterschiede, die bereits auf Itemebene gefunden wurden (siehe oben):

1. Der Eigenwert der ersten Hauptachse liegt bei Westdeutschen (6.18) deutlich über jenem
der Ostdeutschen (5.00). Die entsprechenden Varianzanteile betragen 36.4% und 29.4%.

2. Die Einfachstruktur der Ladungen ist bei Westdeutschen besser als bei Ostdeutschen (vgl.
Tablle 12 und 13).

3. Die Primärladungen fallen bei Westdeutschen überwiegend höher aus als bei Ostdeut-
schen (vgl. Tabelle 12 und 13).

4. Die Korrelationen zwischen den Faktoren sind bei Westdeutschen höher (durchschnittlich
.46) als bei Ostdeutschen (durchschnittlich .32).

5. Schließlich unterscheiden sich die Ladungsprofile der Faktoren 2 und 3 deutlich zwischen
Ost- und Westdeutschen. Nur der erste Faktor (seelische Gesundheit) weist in den sub-
stantiellen Ladungen bei Ost- und Westdeutschen weitgehend gleiche Ladungsmuster auf.
Das materielle Wohlbefinden (Faktor 2) ist bei Ostdeutschen mit dem Glücklichsein nach
der Wende assoziiert, bei Westdeutschen nicht. Bei Westdeutschen tritt an seine Stelle die
Zufriedenheit mit den Wohnbedingungen. Das Glücksempfinden nach der Wende wird bei
Westdeutschen (ebenso wie das Glücksempfinden vor der Wende) durch keinen der drei
Faktoren wesentlich erklärt. Auch die Ladungsprofile von Faktor 3 unterscheiden sich
deutlich. Bei Westdeutschen gruppieren sich die Zufriedenheit mit der Ehe, der Sexualität
und den eigenen Kindern. Bei Ostdeutschen bilden die Zufriedenheit mit den Mitmen-
schen, den Freizeitmöglichkeiten, der Stadt und der Ehe eine Gruppe. Die Zufriedenheit
mit den Kindern und der Sexualität sind mit dieser Gruppe nur schwach assoziiert.
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Skala/Teilskala a1 a2 a3

Seelische Gesundheit laut SG des TPF .81 .06 .05
Minderwertigkeitsgefühl (negate Items der RSS) -.80 -.04 .12
Depressivität laut BDI -.72 -.17 .03
Lebenszufriedenheit "eigene Person/Selbst" .56 .01 .33
Selbstvertrauen (positiv gepolte Items der RSS) .54 .02 .18
Lebenszufriedenheit "Sexualität" .30 -.07 .29
Lebenszufriedenheit "Gesundheit" .27 .15 .11
Lebenszufriedenheit "finanzielle Lage" -.08 .89 .14
Lebenszufriedenheit "Arbeit und Beruf" .24 .54 -.02
Glück nach der Wende (1991-1995) .19 .43 -.01
Lebenszufriedenheit "mitmenschliche Situation" .09 .12 .54
Lebenszufriedenheit "Freizeit" -.02 .02 .50
Lebenszufriedenheit "Stadt" -.11 .09 .50
Lebenszufriedenheit "Ehe und Partnerschaft" .18 -.07 .45
Lebenszufriedenheit "Wohnung" -.10 .29 .36
Lebenszufriedenheit "eigene Kinder" .16 .05 .31
Glück vor der Wende (1985-1988) .08 -.06 .14

7DEHOOH���
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Skala/Teilskala a1 a2 a3

Seelische Gesundheit laut SG des TPF .92 -.01 -.03
Minderwertigkeitsgefühl (negate Items der RSS) -.86 .10 .04
Depressivität laut BDI -.83 -.02 .00
Selbstvertrauen (positiv gepolte Items der RSS) .63 .00 .08
Lebenszufriedenheit "eigene Person/Selbst" .60 .15 .20
Glück nach der Wende (1991-1995) .28 .18 .16
Lebenszufriedenheit "Gesundheit" .25 .21 .20
Glück vor der Wende (1985-1988) .19 .07 .01
Lebenszufriedenheit "finanzielle Lage" .10 .78 -.15
Lebenszufriedenheit "Wohnung" .01 .65 -.03
Lebenszufriedenheit "Arbeit und Beruf" .19 .62 -.11
Lebenszufriedenheit "Stadt" -.12 .44 .14
Lebenszufriedenheit "mitmenschliche Situation" .14 .42 .23
Lebenszufriedenheit "Freizeit" .07 .38 .25
Lebenszufriedenheit "Ehe und Partnerschaft" -.02 .03 .80
Lebenszufriedenheit "Sexualität" .13 -.13 .69
Lebenszufriedenheit "eigene Kinder" .07 .21 .36

ZUSAMMENFASSUNG UND DISKUSSION

Zur Messung der seelischen Gesundheit und des Wohlbefindens im wiedervereinigten
Deutschland wurden sorgfältig konstruierte und größtenteils bewährte Instrumente verwendet.
Insofern war nicht zu erwarten, daß die Analyse der korrelativen Binnenstruktur die Meßqua-
litäten dieser Instrumente in Frage stellen würde. Andererseits war das genaue Muster der Zu-



- 28 -

sammenhänge zwischen den verschiedenen Bereichen und Ebenen des Wohlbefindens nicht
vorherzusehen. Offen waren vor allem Zusammenhänge zwischen dem retrospektiven
Glücksbarometer und den übrigen Indikatoren der seelischen Gesundheit sowie die Frage
nach strukturellen Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen Ost- und Westdeutschen
und damit nach der Meßäquivalenz der Instrumente.

Das Glücksbarometer spielt im Kanon der verwendeten Instrumente eine Sonderrolle. Es
ist das einzige Instrument, mit dem deutliche Ost-West-Unterschiede im mittleren Wohlbefin-
den und in der Struktur des Wohlbefindens aufgedeckt wurden. Die strukturellen Unterschie-
de beziehen sich auf den zeitlichen Verlauf, der mit den anderen Instrumenten nicht abgebil-
det werden kann. Bei Ost- und Westdeutschen bildet die Korrelationsmatrix des retrospekti-
ven Glücksempfindes den erwarteten Simplex; bei Ostdeutschen weist dieser jedoch eine ent-
wicklungspsychologisch bemerkenswerte Diskontinuität auf: Das Glücksempfinden nach der
Wende/Wiedervereinigung läßt sich kaum aus dem Glücksempfinden vor der Wende vorher-
sagen. Nur für Ostdeutsche bedeutete die Wende bzw. Wiedervereinigung folglich ein histo-
risch normiertes kritisches Lebensereignis mit individuell verschiedenen Auswirkungen auf
das Wohlbefinden.

Zur Messung der Lebenszufriedenheit als kognitiver Facette des Wohlbefindens wurde der
FLZ von Fahrenberg et al. (1986) modifiziert, gekürzt und um einige Lebensbereiche ergänzt.
Für dieses Instrument fand sich bei Ost- und Westdeutschen gleichermaßen eine sehr gute
faktorielle Validität. Alle apriori unterschiedenen Lebensbereiche ließen sich als relativ reine
Faktoren identifizieren. Die Ergebnisse wichen von der idealtypischen Struktur nur in weni-
gen Punkten ab: (1) Für den Bereich "Wohnen und Stadt" ergaben sich zwei Faktoren. (2) Die
Sicherheit des Arbeitsplatzes sagt mehr über die finanzielle Zufriedenheit aus als über die Zu-
friedenheit mit der persönlichen beruflichen Situation. (3) Anders als bei Westdeutschen ist
die Zufriedenheit mit dem Preis der Wohnung bei Ostdeutschen kein guter Indikator für die
Zufriedenheit mit der persönlichen Wohnsituation, sondern ein Maß der finanziellen Zufrie-
denheit. Dieses letztgenannte Ergebnis ist der einzige deutliche strukturelle Unterschied zwi-
schen Ost- und Westdeutschen.

Zur Messung der Depressivität wurde das BDI von Beck stark modifiziert. Wie sehr sich
durch diese Modifikation die Meßeigenschaften gegenüber dem Original (Hautzinger et al.,
1994) verändert haben, muß in einer unabhängigen Untersuchung geklärt werden. Wir erwar-
ten eine hohe Korrelation zwischen beiden Version. Die erste Bewährungsprobe hat das von
uns modifizierte BDI bestanden: Alle Items sind, wie dies bei einem Merkmal mit psychopa-
thologischer Relevanz zu erwarten ist, deutlich rechtsschief verteilt. Gleichzeitig bewegen
sich die Korrelationen der Items in einer Höhe, wie man sie bei bereichsunspezifischen Zu-
stands- und Eigenschaftsmaßen erwarten kann. Außerdem sind die Itemkorrelationen homo-
gen, so daß die Kovarianzen größtenteils mit einem gemeinsamen Faktor erklärt werden kön-
nen. Die zur Messung der Selbstmordgefährdung aufgenommenen Items lassen sich in ihrer
Korrelationsstruktur nicht von den restlichen Items unterscheiden. Depressivität und Suizida-
lität können folglich nicht als eigenständige Faktoren identifiziert und mit den gewählten
Items nicht differenziert werden. Die Zuverlässigkeit der Skala läßt mit einem Alpha-Wert
von .91 keine Wünsche offen. Schließlich gibt es keine Hinweise auf strukturelle Unterschie-
de zwischen Ost- und Westdeutschen. Bis zum Beweis des Gegenteils kann Meßäquivalenz
also vorausgesetzt werden.

Dies gilt auch für die RSS (Janich & Boll, 1982; Rosenberg, 1965), mit der das Selbst-
wertgefühl gemessen wurde. Wie in einer früheren Untersuchung (Montada & Boll, 1988),
fanden sich auch hier für die 10 Items der RSS bei Ost- und Westdeutschen gleichermaßen
zwei Polungsfaktoren, deren Bedeutung noch nicht geklärt ist. Die Itemkennwerte rechtferti-
gen die Verwendung sowohl der Gesamtskala (Selbstwertgefühl) als auch der beiden Teils-
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kalen (Selbstvertrauen, Minderwertigkeitsgefühl). Erst auf dem Wege konvergenter und dis-
kriminanter Konstruktvalidierungen wird geklärt werden können, wie ergiebig die Unter-
scheidung zweier Aspekte des Selbstwertgefühls ist.

Für die Skala Seelische Gesundheit des TPF von Becker (1989) ergab sich im Ost-West-
Vergleich ein merklicher Unterschied in der korrelativen Binnenstruktur der Items. Zwar ist
die Skala in beiden Teilstichproben (Ost, West) eindimensional und sehr zuverlässig, aber ne-
ben einer allgemein größeren Homogenität der Skala bei Westdeutschen fanden sich für einige
Items deutlich unterschiedliche Trennschärfen. Bei Ostdeutschen waren die Trennschärfen der
Items 2 (Ich habe einen Minderwertigkeitskomplex), 6 (Ich blicke voller Zuversicht in die
Zukunft) und 10 (Ich habe das Gefühl, daß mir alles zuviel ist) geringer als bei Westdeut-
schen. Offenbar reagieren diese Items mehr als andere Items auf die historisch bedingten Ver-
änderungen der persönlichen Lebensumstände Ostdeutscher und bilden weniger als andere
Items das überdauernde und situationsunabhängige Wohlbefinden ab.

Strukturelle Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschen ergaben sich auch bei der si-
multanen Betrachtung aller erhobenen Indikatoren des Wohlbefindens. Diese Unterschiede
wurden im letzten Kapitel beschrieben und brauchen hier nicht wiederholt zu werden. Sieht
man von diesen Unterschieden ab, so weisen die Daten auf drei zusammenhängende, aber
doch gut unterscheidbare Komponenten des Wohlbefindens hin: (1) Seelische Gesundheit im
Sinne des Sekundärfaktors von Becker (1995), zu der ein positives Selbstwertgefühl und eine
geringe Depressivität gehört, (2) materielles Wohlergehen im Sinne der Zufriedenheit mit der
finanziellen und beruflichen Situation sowie der Wohnökologie und (3) soziales Wohlbefin-
den im Sinne positiver Beziehungen zu wichtigen Bezugspersonen, insbesondere Mitgliedern
der eigenen Familie.

Während die seelische Gesundheit als erste Komponente des Wohlbefindes bei Ost- und
Westdeutschen an denselben Kriterien festgemacht werden kann, sind das materielle Wohler-
gehen und das soziale Wohlbefinden bei Ost- und Westdeutschen teilweise unterschiedlich
begründet. Dies genauer zu untersuchen, also festzustellen, in welchen Bereichen der Gesamt-
struktur lokale Ost-West-Unterschiede und -Gleichheiten bestehen, soll einer speziellen Ar-
beit vorbehalten bleiben. Dort wäre insbesondere zu prüfen, wie sehr die im letzten Kapitel
beschriebenen Strukturunterschiede in der Gesamtheit aller Indikatoren des Wohlbefindens
durch das Glücksbarometer erzeugt werden, für das die größten Ost-West-Struktur- und Mit-
telwertsunterschiede gefunden wurden. Es kann vermutet werden, daß es nach Ausschluß des
Glücksbarometers zu einer Annäherung der Binnenstruktur der restlichen Indikatoren kommt.
Weiterhin könnte mittels multipler Regressionen der Frage nachgegangen werden, ob und wie
die bereichsspezifischen Lebenszufriedenheiten als eher kognitive Komponenten des Wohlbe-
findens bei Ost- und Westdeutschen die eher emotionalen Komponenten des Wohlbefindens
(Glücksbarometer; Depressivität) unterschiedlich vorhersagen.
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